
Beschlüsse der Partei ins Leben umsetzen!
Versammlung des Aktivs der Alma-Ataer Gebietsparteiorganisation

Heute—Tag der Energetiker

Für die Kommunisten, eile Werktätigen des 
Hauptstadfgebiets der Republik sowie für eile 
Sowjetmenschen wurden die Beschlüsse des No* 
vemberplenums des ZK der KPdSU und der Plen 
für die Entwicklung der Volkswirtschaft im neun­
ten Jahrfünft zu einem kämpferischen Aktionspro­
gramm. In den Betrieben, auf den Baustellen, in 
den Wirtschaften entfaltet sich immer weitgehen­
der der sozialistische Wettbewerb um die vor­
fristige Verwirklichung des Fünfjahrplans, der 
politische und schöpferische Aufschwung der 
Massen ist groß wie nie zuvor.

Am 20. Dezember fand in Alma-Ata, im Le- 
nin-Palast, eine Versammlung des Gebietspar­
teiaktivs statt, auf welcher die Ergebnisse des 
Novemberplenums des ZK der KPdSU und die 
Aufgaben der Gebietsparteiorganisation erörtert 
wurden.

Im Präsidium sind das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans, Genos­
se D. A. Kunajew, die Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachstans, Genossen A. A. Aska­
row, B. A. Aschimow, A. M. Wartanjan, M. B. 
Iksanow, A. S. Kolebajew, N. G. Ljasfschenko, 
S. B. Nijasbekow, W. K. Sewrjukow, die Mit­
gliedskandidaten des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, K. A. Jegisbajew, I. G. Slashnew, 
der Sektorleiter der Abteilung für Organisations- 
Parteiarbeit des ZK der KPdSU, G. P. Burkow.

Mif großer Begeisterung wird ein Ehrenpräsi­
dium im Bestände des Politbüros des ZK der 
KPdSU gewählt.

Das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew, der von den 
Versammelten warm empfangen wurde, hielt 
ein Referat über die Ergebnisse des November­
plenums des ZK der KPdSU und die Aufgaben 
der Geb'efsparteiorganisation.

In den Debatten zum Referat sprach der Er­
ste Sekretär des Alma-Ataer Stadtparieikomitees, 
F. I. Motschalin. Vor der ganzen Welt ersteht 
das erhabene Bild der begeisternden Arbeit der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft, aller 
Werktätigen der Sowjetunion, sagte er. Darin 
sind das Vermächtnis W. I. Lenins, die weise 
Politik der Partei, die Früchte ihrer unermüdli­
chen Serge um das Wohl des Volkes verkör­
pert. Der Beschluß des Plenums des ZK der 
KPdSU zum Referat des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew „Ober 
die internationale Tätigkeit des ZK der KPdSU 
nach dem XXIV. Parteitag", hat bei den Alma- 
Afaern große Genugtuung hervorgerufen. Der 
Redner sprach ferner über die vortrefflichen Per­
spektiven der Hauptstadt Kasachstans im neunten 
Planjahrfünft, über den großen Arbeitsumfang, 
den die Schaffenden der Stadt in der Steige­
rung der Effektivität der Produktion, in der 
Verbesserung der Qualität der produzierten Er­
zeugnisse in der Entwicklung des Handels, des 
Gaststättenwesens der kulturellen Betreuung und 
Dienstleistungen an der Bevölkerung zu erfüllen 
haben.

Auf der Tribüne ist der Erste Sekretär des Tal­
garer Rayonparieikomitees, T. M. Kurganski. Er 
betonte die äußerst wichtige Bedeutung der Be­
schlüsse des Plenums des ZK der KPdSU für die 
Weiterentwicklung des Ackerbaus und der Vieh­
zucht. Die Dorfschaffenden erfüllen unter der 
Leitung der Parteiorganisationen beharrlich die 
hohen Verpllichtungen in der Steigerung der 
Produktion von Erzeugnissen, ermitteln und nut­
zen neue Reserven.

Ober die heiße Billigung der Beschlüsse des 
Novemberplenums des ZK der KPdSU von sei­
fen der Sowjetsoldaten, über deren ständiges 
Streben, die Kampfmeisterschaff, politische Vor­
bereitung zu verwollkommnen, die Verteidi­
gungsfähigkeit der geliebten Heimat zu stärken, 
sprach der Befehlshaber der Truppenteile des 
Mittelasiatischen ' Militärkreises Armeegeneral 
N. G. Ljasfschenko.

Es spricht der Direktor des Amangeldy-Sow- 
chos, S. Kalibekow. Ober die große Bedeutung 
der Beschlüsse des Plenums des ZK der KPdSU 
für einen neuen Aufschwung der sowjetischen 
Ökonomik sprechend, versicherte er die Partei 
im Namen der Kommunisten, aller Schaffenden 
des Sowchos, daß das Kollektiv der Wirtschaft 
keine Kräfte schonen wird für die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Planjahrfünffs, sich all­
seitig und rechtzeitig zu den Frühjahrsfeldarbei­
ten vorbereiten, die Viehüberwinferung erfol­
greich durchführen, alles für die Erhöhung der 
Produktion von Getreide, Fleisch, Milch und 
anderer landwirtschaftlicher Erzeugnisse leisten 
wird.

Das Wort wird dem Präsidenten der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 
Sch. J. Jessenow erteilt. Er sagte, die Wissen­
schaftler sind der Partei unaussprechlich dankbar 
für ihre Aufmerksamkeit zum Aufschwung der 
Wissenschaft. Wir sind uns dessen bewußt, daß 
wir verpflichtet sind, die Front der wissenschaft­
lichen Forschungen zu erweitern und zu ver­
tiefen. Es ist unsere erstrangige Aufgabe, eine 
Steigerung der Effektivität der sozialistischen 
Produktion, eine rapide Verkürzung der Fristen 
zur Einbürgerung der Leistungen von Wissen­
schaft und Technik in der Volkswirtschaft zu er­
zielen. Das erste Jahr des neuen Planjahrfünfts 
abschließend, kämpfen die Wissenschaftler der 
Republik mif dem Gefühl hohen Bewußtseins 
und Verantwortung für dlo Weiterentwicklung 
der Wissenschaft und des technischen Fortschritts. 
Die Innen- und die Außenpolitik der Partei sind 
untrennbar verbunden, betonte der Gelehrte. Die 
Sorge um den Wohlstand des Volkes, um die 
Hebung des materiellen und kulturellen Niveaus 
seines Lebens als Ihr höchstes Ziel befrachtend, 
sorgt unsere Partei gleichzeitig um den Frieden 
und die Sicherheit der Völker, um die Schaffung 
besonders günstiger Bedingungen für den Auf­
bau der neuen Gesellschaft. Vom Geist des pro­
letarischen Internationalismus durchdrungen, 
dient das vom XXIV. Parteitag der KPdSU pro­
klamierte Friedensprogramm den edlen Zielen 

der internationalen Entspannung, der Sicherung 
des Friedens.

Es spricht die Spinnerin dos Alma-Ataer Baum­
wollkombinats S. Dshunuspajewa.

„Dio Beschlüsse des Novemberplenums des 
ZK der KPdSU sind ein neues Zeugnis der gro­
ßen Lebenskraft der sozialistischen Ordnung, des 
wachsenden Einflusses unseres Staates auf den 
ganzen Verlauf der Weltereignisse. Mit großem 
Interesse studieren die Schaffenden unseres Be­
triebs die Materialien des ZK-Plenums. Das Kol­
lektiv des Kombinats billigt einmütig und unter­
stützt die Leninsche Innen- und Außenpolitik 
unserer Partei, unseres Staates und ist bestrebt, 
besser zu arbeiten, um die Macht unserer Heimat 
noch mehr zu festigen. Die Bewegung für eine 
vorfristige Erfüllung des Jahresplans und des 
Fünfjahrplans hat bei uns weitgehende Verbrei­
tung gefunden."

Die Arbeiterin, Mitglied des Befriebsparteiko- 
mitees, spricht weiter, daß über 200 Spinnerin­
nen, Weberinnen und andere Schaffende bereits für 
das Konto des neuen Jahres produzieren. Durch die 
Beschlüsse des Plenums des ZK der KPdSU be­
geistert, merkten sie neue Leistungsgrenzen In 
der besseren Nutzung der Technik, der Rohstof­
fe und Materialien vor, richten sich nach den 
Schrittmachern und Neuerern.

Ober die einmütige Billigung, mit der das Kollek­
tiv des Alma-Ataer Maschinenbauwerks „S. M. 
Kirow" die Beschlüsse des Plenums des ZK der 
KPdSU enfgegennahm, berichtete der Werkdi- 
rekfor W. W Ponomarenko. Die Kommunisten 
und Parteilosen. Arbeiter. Ingenieure, Techniker 
und Angestellten begreifen wohl, daß von ihrer 
beharrlichen Arbeit, von der schöpferischen 
Einstellung zur Sache die Realisierung der von 
der Partei aufgeworfenen Aufgaben, die weitere 
Hebung des Volkswohlstandes abhängt.

In der Versammlung hielt das Büromitglied 
des ZK der KP Kasachstans, Erster Sekretär des 
Alma-Ataer Gebietsparteikomitees A. A. Aska­
row eine Ansprache. Er sagte, daß die Beschlüs­
se des Plenums des ZK der KPdSU einen kolos­
salen Einfluß auf die Weiterentwicklung der Öko­
nomik und Kultur des Landes, auf die Gesundung 
der internationalen Lage ausüben werden. Die 
Kommunisten und alle Werktätigen des Gebie's 
billigen und unterstützen voll und ganz die 
Beschlüsse der ZK-Plenums und sind fest ent­
schlossen. sie ins Leben umzusetzen.

Die Ve-sammlung des Aktivs nahm einmütig 
eine Resolution an, In der es heißt, daß die 
Kommunisten, alle Werktätigen das Gebiets die 
Beschlüsse des Plenums des ZK der KPdSU, die 
weise Innen- und Außenpolitik der Partei, ihres 
Leninschen Zentralkomitees aufs wärmste billi­
gen und ihre ganze Kraft einsefzen werden, 
um die Auflagen des Planjahrfünfts zu erfüllen. 
In der Resolution ist eine tiefe Oberzeuotheit 
zum Ausdruck gebracht, daß das von der Partei 
aufgeworfene Programm zur weiteren Hebung 
des Volkswohlstands, das Programm des Frie­
dens, erfolgreich verwircklicht sein wird.

(KasTAG)

Energetik großer Kapazitäten
Es ist vorgesehen, die Produktion von Elektroenergie im Planjahrfünft 

um 324,1 Milliarden Kilowattstunden zu vergrößern. Zur Sicherung des 
vorgesehenen Umfangs der Erzeugung von Elektroenergie und der sta­
bilen Energieversorgung wird In den Jahren 1971 — 1975 die Inbetrieb­
nahme von 67,2 Millionen Kilowatt energetischer Kapazitäten vorgesehen.

Es Ist symbolisch, daß am 22. Dezember, da in der nördlichen Halb­
kugel der Erde die längste Nacht ist und die Menschen besonders Licht 
und Wärme bedürfen, unser Land den Tag des Energetikers feiert. Am 
Vorabend dieses Feiertags wandte sich die TASS-Korrespondentin 
T Akkuratowa an den Minister für Eneagetik und Elektrifizierung der 
UdSSR P S. NEPOROSHNI mit der Bitte, zu erzählen, wie die Mitar­
beiter dieses Zweiges das Jahr abschlleßen. über die wichtigsten Richtun­
gen seiner Entwicklung Im neunten Planjahrfünft.

„Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts wurde ein guter Start ge­
nommen". sagte der Minister. „In 
den Kraftwerken des Landes wurde 
eine große Menge überplanmäßiger 
Elektorenergie erzeugt. In vielen 
von ihnen wurden neue Aggregate 
in Betrieb genommen, darunter im 
Kraftwerk Ust-Chantal in der Nä­
he von Norilsk, in dem von Tschar- 
wak in Usbekistan und im Kap- 
tschagaier Wasserkraftwerk in Ka­
sachstan. im Rewtinsker Kraftwerk, 
Gebiet Swerdlowsk, im Ladyshen- 
sker Kraftwerk in der Ukraine u. a. 
Aber das freudigste Ereignis ist 
für uns wohl die Inbetriebnahme 
der zwei letzten Turbinen mit Je 
500000 Kilowatt Kapazität im Was­
serkraftwerk von Krasnojarsk, ei­
nes der größten der Welt. Jetzt 
hat seine Kapazität 6 Millionen 
Kilowatt erreicht. Das ist fast vier­
mal mehr, als die Kapazität aller 
Elektrizitätswerke, deren Bau vom 
Leninschen GOELRO-Plan vorgese­
hen wurde.

Die Energetik gehört zu jenen 
Zwcigèn. die das Gesicht des wis­
senschaftlich-technischen Fort- 
schritts bestimmen. Deshalb wird 
sic sich im neunten Planjahrfünft 
mit überflügelndem Tempo ent­
wickeln. Wie bekannt, steht 1971 — 
1975 bevor. 672 Millionen Kilo­
watt energetischer Kapazitäten in 
Betrieb zu nehmen. Bis zum Ende 
des Planjahrfünffs wird die jähr­
liche Elektroenergieerzeugung im 
Lande über eine Trillion Kilowatt­
stunden betragen.

Die weitere Vergrößerung der 
Kapazitäten einzelner Aggregate 
und ganzer Kraftwerke, die Kon­
zentrierung der Elektroenergieer­
zeugung — das ist der wichtigste 
Weg zur Hebung der Wirtschaft­
lichkeit unserer Kraftwerke.

Uber 80 Prozent Elektroenergie, 
die in unserem Land erzeugt wird, 
fällt auf den Teil der Wärmekraft­
werke. Gegenwärtig arbeiten bei 
uns 30 Bezirkswârmckraftwcrke, 
von denen jedes eine Kapazität 
von über eine Million Kilowatt be­
sitzen. Zu ihnen gehören die gi­
gantischen Wärmekraftwerke Kona­
kowo, Pridneprowski, das Smi- 
jewsker Bezirkswärmekraftwerk 
und andere mit einer Kapazität 
von 2.4 Millionen Kilowatt. Der 
Fünfjahrplan sieht den Bau von 
noch größeren Wärmekraftwerken 
vor — bis 4.8 Millionen- Kilowattt 
In den nächsten Jahren werden die 
ersten Aggregate der Bezirkswär­
mekraftwerke Saporoshje. Ugle­
gorsk. Sardarjinsk in Betrieb ge­
nommen werden, jedes mit einer 
Kapazität von über 3 Millionen 
Kilowatt.

In den letzten Jahren wurden 
in den großen Wärmekraftwerken 
Energieblocks von 300 000 Kilowatt 
montiert, Im neunten Planjahr­
fünft werden einige Aggregate mit 
500 000 und 800 000 Kilowatt in 
Betrieb genommen werden. Und im 
Bezirkswärmekraftwerk Kostroma, 
das an der Wolge gebaut wird, ist 
vorgesehen. einen Block von 
1200 000 Kilowatt zu montieren.

Eine der wichtigsten Besonder­
heiten des neunten Planlahrfflnfts 
ist die Inbetriebnahme großer Ka­
pazitäten in den Atomkraftwerken: 
von 72 Millionen Kilowatt. Es 
wurde bereits mit der Errichtung 
von großen Atomkraftwerken be­
gonnen — des Leningrader, de« 
Kursker und Smolensker in der 
RSFSR, des Tschernobylsker in 
der Ukraine.

An den Flüssen Sibiriens. Kau­
kasiens, Mittelasiens werden jetzt 
38 Wasserkraftwerke gebaut. Wel­
che Aufgaben stehen vor der Was­
serenergetik im neunten Planjahr­
fünft? Das ist vor allen Dingen die

Komplexnutzung der wasscrenerge- 
tischcn Ressourcen des Landes. Die 
Produktion Von Elektroenergie, die 
Bewässerung der Dürreländereien, 
die Entwicklung der Schiffahrt und 
Fischzucht, die Versorgung der 
Industrie und Bevölkerung mit 
Wasser.

Es ist vorgesehen, im laufen­
den Planjahrfünft in den Was­
serkraftwerken 11.4 Millionen Ki­
lowatt Kapazitäten in Betrieb zu 
nehmen. Es werden die ersten 
Aggregate der Wasserkraftwerke 
Ust-llirn, Sejsk. Nurck anlaufen. Die 
Errichtung des Sajano-Schuschin- 
sker Wasserkraftwerks, der Bau ei­
ner Kaskade von Werket^ an den 
Flüssen Inguri und Worotan wer­
den fortgesetzt, cs sollen sich die 
Bauarbeiten am Wasserkraftwerk 
Kolyma im Gebiet Magadan und 
am Wasserkraftwerk Kurpsai ent­
falten.

Im europäischen Teil der UdSSR 
werden gegenwärtig drei Viertel 
der Elektroenergie verbraucht, die 
im Lande erzeugt wird. Jedoch die 
größten Wasserkraftwerke befinden 
sich östlich vom Ural. In Sibirien 
und Kasachstan wurden die reich­
sten Fundstätten von Kohle er­
schürft. auf deren Grundlage der 
Bau von leistungsstarken Wärme­
kraftwerken möglich ist. Das 
Verbundnetz der UdSSR ermög­
licht es. ihre Elektroenergie dem 
Zentrum zu übergeben.

Die Vereinigung der Energiesy­
steme ist der Hauptfaktor des Fort­
schritts in der Energiewirtschaft 
des Landes. In unserem Lande 
funktionieren elf Verbundnetze.

Zur Vereinigung des Verbundnet­
zes des europäischen Teils des Lan­
des mit den Verbundnetzen Mittel­
asiens und Kasachstans ist cs not­
wendig. höchstleistungsstarke und 
überweite Stromleitungslinien zu 
bauen.

Die Aufgaben, die vor den Ener­
getikern im laufenden Planjahrfünft 
stehen, sind groß. Die Kollektive 
der energetischen Betriebe und 
Bauvorhaben haben den Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
der Planaufträge für 1971 weitge­
hend entfaltet. Wie die vorläufigen 
Ergebnisse zeigen, werden die Mit­
arbeiter dieses Zweiges mit den 
Aufgaben, die von der Kommuni­
stischen Partei für das erste 
Jahr des Planjahrfünffs gestellt 
wurden, erfolgreich fertig.

Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 
des Sowchos „Stanzionny“, Gebiet Kustanai, an alle Schaffenden 
der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der Arbeiter, In­
genieure. Techniker und Angestellten des Sowchos „Stanzionny", Gebiet 
Kustanai. die sich mit einem Aufruf an alle Schaffenden der Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR über die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Steigerung der Arbeitsproduktivität und die Annah­
me persönlicher Verpflichtungen zur vorfristigen Erfüllung des neunten 
Fünfjahrplans wandten.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die Republikvereinigung der „Kas- 
selchostechnika" des Ministerrats der Kasachischen SSR und ihre Organe 
an Ort und Stelle, die Gebietsparteikomitees und Gebietsvollzugsko­
mitees, die Rayonparteikomitees und Rayonvollzugskomitees, die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen sind verpflichtet, den

Aufruf der Schaffenden des Sowchos „Stanzionny" weitgehend auf den 
Versammlungen der Sowchosarbelter und Kolchosbauern, der Arbeiter 
der Reparaturbetriebe der „Kassclclioslechnlka" zu erörtern und für Jede 
Wirtschaft konkrete Maßnahmen zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 
in der Agrarproduktion vorzumerken.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, da« 
Staatliche Pressekomitec beim Ministerrat der Kasachischen SSR. das 
Staatliche Komitee des Ministerrats der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk müssen auf den Seiten der Presse, per Rundfunk und 
Fernsehen systematisch die Durchführung dieser Arbeit In den Wirtschaf­
ten der Republik beleuchten.

Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 
des Sowchos „Stanzionny“, Gebiet Kustanai, an alle 
Schaffenden der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Teure Genossenl
Der XXIV. Parteitag der KPdSU 

\stcllte vor dem Sowjetvolk gran­
diose Aufgaben in der weiteren Er­
höhung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion. Die Be­
schleunigung des Tempos der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
wird zur Hauptaufgabe eines jeden 
Betriebs, Sowchos, Kolchos, aller 
Werktätigen unseres Landes.

Der vom Novemberplenum (1971) 
des ZK der KPdSU gebilligte und 
von der dritten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR bestätigte 
Fünfjahrplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1971 — 1975 merkt 
eine Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität im gesellschaftlichen Sektor 
der Landwirtschaft im Jahre 1975 
um 38 Prozent vor.

Unser Sowchos erzielte im ver- 
Ilossenen Planjahrfünft eine bedeu­
tende Erhöhung der Produktion von 
Agrarerzeugnissen, was es ermög­
lichte. in den Jahren 1966 — 1970 
an den Staat zu verkaufen: Getrei­
de — 146 000 Tonnen bei einem 
Plan von 69 700 Tonnen, Fleisch— 
3 100 Tonnen bei einem Plan von 
2 900 Tonnen. Milch — 12 200 Ton­
nen bei einem Plan von II 700 Ton­
nen Der Plan des Kartoffelver­
kaufs wurde Überboten.

In den Jahren des achten Plan- 
Jahrfünfts ist die Arbeitsproduktivi­

tät aufs 2,7fache angewachsen, der 
Sowchos buchte 11,1 Millionen Ru­
bel Reingewinn. Der Arbeitslohn 
vergrößerte sich um 157 Prozent 
unrf beträgt im Durchschnitt pro 
Arbeiter I 519 Rubel im Jahr.

Doch wir sehen gut ein, daß das 
erreichte Niveau der Agrarproduk­
tion für uns keine Höchstleistung 
ist. Das Kollektiv des Sowchos 
„Stanzionny" überprüfte seine Mög­
lichkeiten und beschloß, im laufen­
den Planjahrfünft die Arbeitspro- 
dukivität um 44 Prozent zu erhö­
hen. Die Erzeugung der Bruttopro­
duktion je Arbeiter wird um 2,683 
Rubel anwachsen und 8 783 Rubel 
betragen. Die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wird durch die 
Vergrößerung der Produktion von 
Agrarerzeugnissen sowie durch die 
weitere Verringerung der Arbeits­
aulwände erreicht werden.

Die wichtigste Sorge für uns 
alle bleibt auch fernerhin die Stci- 
Eerung der Erträge der Getreide- 
ulturen. Im verflossenen Planjahr­

fünft belief sich der mittlere Ge­
treideertrag im Sowchos 18,9 Zen­
tner je Hektar, in der „Brigade der 
hohen Kultur des Ackerbaus", die 
von Nikolai Fjodorowitsch Pastu­
chow geleitet wird, erntete man 22 
Zentner je Hektar.

Wir sind der Ansicht, daß gegen­
wärtig alle Vorbedingungen für 
eine noch höhere Ernte in der gan­

zen Wirtschaft geschaffen sind. Die 
mächtige Technik und die ange­
wachsene Qualifikation der Traktori- 
sten-Maschincnführer ermöglichen 
cs, die Feldarbeiten in optimalen 
agrotechnischen Fristen durchzu- 
fönr«n. Den Bedingungen des Sow­
chos angepaßt meisterten die Fach­
leute und Mechanisatoren des Sow­
chos das umbruchlose Bearbei­
tungssystem, reinigten die Felder 
von dem Unkraut und lernten cs, 
im Boden Feuchtigkeiten anzusam- 
mein. Der Sowchos sät nur Samen­
gut starker und fester Sorten ho­
her Reproduktion, erster und zwei­
ter Klasse Saatstandards.

All dies wird es ermöglichen 
den Ernteertrag der Getreidekultu­
ren zum Jahre 1975 im Sowchos 
um 3.9 Zentner zu erhöhen, von 
Jedem Hektar 22,8 Zentner Getrei­
de zu ernten. Gleichzeitig mit der 
Vergrößerung des Ernteertrag« 
werden wir die Getreideflächen um 
2 000 Hektar durch Ausscheidung 
vicljähriger Gräser aus der Saat­
folge auf die Felder der grundle­
genden Aufbesserung erweitern.

Auf Grundlage des Wachstums 
der Ernteerträge von Getreidefut- 
tcrkulturen, Mais und gesäter Grä­
ser sowie durch die Verbesserung 
der Wiesen und Weiden werden 
wir die Viehzucht vollständig mit 
hochwertigen Futtermitteln versor­
gen, was cs ermöglichen wird, bis 

auf den Mastplätzen, die Einfüh­
rung der komplexen Mechanisie­
rung. die Verbesserung der Arbeits­
organisation in den Milchfarmen er­
möglichen es. in den Zweigen der 
Viehzucht den Arbeitsaufwand um 
11000 Arbeitstage oder 35 iahres- 
durchschnittliche Arbeitskräfte zu 
verringern.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der Arbeiter, die an Bnu- 
arbeiten im Wirtschaftsverfahren 
beteiligt sind. Die Ausbildung von 
Bauarbeitern gemischter Berufe, die 
Schaffung von Komplexbrigaden 
und die Mechanisierung der Bau­
arbeiten vergrößern die Leistung 
eines jeden Arbeiters von 3 500 Ru­
bel bis zu 5 000 Rubel und stei­
gern die Arbeitsproduktivität um 
43 Prozent.

Unter deh Werktätigen unseres 
Sowchos wurde die patriotische 
Initiative des Baggerführers des 
Sokolowka-Sarbaier Bergbau-Auf­
bereitungskombinats. des Helden 
der sozialistischen Arbeit. Jewgeni 
Porfirjewitsch Antoschkin, weitge­
hend aufgegriffen. Viele Mechani­
satoren und Viehzüchter erarbeite­
ten nach seinem Beispiel persön­
liche Fünfjahrpläne der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

Der Traktorist-Maschinist Sergei 
Lebedew, der ständig die Arbeits­
produktivität steigert, verpflichtete 
sich, bi» 1975 die Leistung des 
Traktors MTS bis auf I 200 Hekt­
ar zu bringen und seinen persönli­
chen Fünfjahrplan in 3,5 Jahren zu 
erfüllen.

Der Traktorist-Maschinist erste' 
Klasse Sugralv Kitibaiew hat sich 
verpflichtet, mit dem Mähdrescher 
SK-4 alljährlich 12 000 Zentner Ge­
treide zu dreschen und den Fünf­
jahrplan in 4 Jahren zu erfüllen.

Der Traktorist-Maschinist erster 
Klasse Anatoll Rumik hat die Ver­
pflichtung übernommen, mit dem 
Traktor T-4 alljährlich nicht we­
niger als 2 350 Hektar, mittlerer 
Pflügens zu leisten, seinen persön 
liehen 'Fünfjahrplan in 4 Jahrer 
zu bewältigen und Mittel bei dc 
Überholung sowie 15 bis 20 Pro­
zent Brenn- und Schmierstoffe cln- 
zusparen.

Die- Melkerin Sagila Kitajewa 
übernahm die Verpflichtung? bis 
zum Ende.des Planjahrfünfts der 
Milchertrag ie Fytterkuh um 520 
Kilo zu erhöhen und die Leistung 
bis auf 3 000 Kilo zu bringen, da­
bei den Fünfjahrplan in 4 Jahrer 
zu erfüllen.

Die vierte Traktoren- und Feld­
baubrigade. die von N. F. Pastu­
chow geleitet wird, übernahm im 
Wettbewerb mit der fünften Briga­
de die Verpflichtung, ihr im laufen­
den Planjahrfünft praktische Hilfe

Ende des Planjahrfünfts 7 000 Rin­
der, darunter 2 000 Kühe, 1000 
beständiger und geprüfter Säue zu 
haben.

Den Milchertrag pro Kuh werden 
wir auf 2 600 Kilo gegenüber dem 
faktischen I 950 Kilo bringen, die 
tugesdurchschnittllche Gewicht Zu­
nahme der jungen Mastrinder — 
bis 700 Gramm. Im Jahre 1975 wer­
den wir an den Staat verkaufen: 
Milch — 4 000 Tonnen oder fast 
zweimal mehr als das erzielte Ni­
veau des laufenden Jahres, Fleisch 
— I 000 Tonnen.

Der Zuwachs der Bruttoproduk 
tion der Agrarerzeugnisse wird 
ohne Vergrößerung der Zahl dei 
Beschäftigten erzielt werden. Durch 
bessere Nutzung des Maschinen- 
und Traktorenparks, Steigerung dei 
Arbeitsproduktivität bei den Feldar­
beiten im Durchschnitt um 10 Pro­
zent sowie durch volle Mechanisie­
rung der Nachernlebearbeilung des 
Getreides auf den Tennen. Nutzung 
von Traktorenwogen bei der Ein­
heimsung von Mais. Anwendung 
von Maschincnkomplcxcn bei der 
llcubesehaffung und der Strohein­
heimsung stellen wir Im Pflanzen-< 
bau 8 260 bedingte Arbeitstage oder 
30 jahresdurchschnittliche Arbeits­
kräfte frei.

Die Spezialisierung und Aufzucht 
von Kälbern durch nie Methode der 
freien Haltung und Mast der Tiere

In der Vergrößerung der Getreide­
produktion zu erweisen.

Es werden Wettbewerbe nach Be 
ruf: der Traktoristen-Maschinisten. 
Schofföre. Melkerinnen und ande­
rer Arbeiter praktiziert, die zur He­
bung der Qualifikation und zur 
Ermittlung besserer Arbeitsmetho­
den verhelfen.

Wir Arbeiter. Ingenieure. Techni­
ker und Angestellte des Sowchos 
billigen mit großer Zufrieden­
heit Und Verständnis die Beschlüsse 
des ZK der KPdSU ..Über die Ver­
besserung der Organisierung de* 
sozialistischen Wettbewerbs" und 
„Über die Verbesserung der ökono­
mischen Schulung der Werktäti­
gen".

Die Direktion, die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorgani­
sationen erarbeiteten Bedingungen 
des Wettbewerbs nach Beruf.' stif­
teten Titel .Bester Mechanisator" 
„Beste Melkerin". „Beste Kälber­
wärterin" ..Bester Schofför" usw. 
Auch wurden materielle und 
moralische Stimuli vorgesehen.

Von 1969 ging der Sowchos zur 
vollen wirtschaftlichen Rechnungs­
führung über. Das verpflichtet einen 
Jeden von uns zur größeren Verant­
wortung für die richtige, geschickte 
und sorgsame Wirtschaftsführung. 
Drei Schulen der kommunistischen 
Arbeit, ein ökonomisches Seminar 
und drei Politschulcn wurden orga­
nisiert, die auch arbeiten.

Gegenwärtig haben von 247 Me­
chanisatoren o7 Personen erste und 
47 Personen zweite Klasse. Wir 
«teilen uns die Aufgaben, daß jeder 
Traktorist-Maschinist die zweite 
Berufsklasse erreiche und daß allen 
führenden Arbeitern der Vieh­
zucht eine Klasse verliehen wür­
de.

Im Sowchos sind organisiert und 
arbeiten ein Büro und Gruppen 
der Wirtschaftsanalyse, die allmo­
natlich die Bilanz der Produktions­
tätigkeit ziehen, rechtzeitig die 
Mängel auldecken und beseitigen 
sowie nichtcrschlnsscne Reserven 
ausfindig machen. Diese Arbeit 
wird unter der Leitung der Par­
tei-. Gewerkschaft»- und Kom»o- 
molorganisationen geleistet.

Das Kollektiv unsere« Sowcho* 
unterstützte als erste* die Initiati­
ve der Schallenden des Gebiets Kok- 
Ischetaw und führt erfolgreich die 
Vorbereitung zu den Frühiahrsfeld- 
arbeiten <lfs Jahre« 1972.

Die hohe Kultur der Felder — 
das ist der zuverlässigste Schlüs­
sel zur Erzielung stabiler Ernteer­
träge. Deshalb werden wir die 
Frühlahrssnat auf hohem agrotech­
nischem Niveau in optimalen Fri­
sten nur mit Samengut erster 
und zweiter Klasse hoher Standar- 

den durchführen. Wir werden die 
Ausbildung der eigenen Traktori­
sten und Kombineführer sichern.

Während des Winters werden wir 
über 30 000 Tonnen organische 
Düngemittel auf die Felder fah­
ren. was es ermöglichen wird, für 
Kartoffeln. Gemusekulturen und 
Mais nicht weniger als 15 — 18 
Tonnen je Hektar einzuführen.

Die Viehüberwipterung werden 
wir organisiert durchführen alle 
Maßnahmen zur vollen Erhaltung 
des Viehbestandes und Steigerung 
seiner Leistung treffen.

Wir verstehen, daß eine beträcht­
liche Erhöhung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse ohne Schaf­
fung einer stabilen Futterbasis un­
möglich ist. deshalb haben wir in 
allen Brigaden und Arbeitsgruppen 
.len sozialistischen Wettbewerb um 
die Vergrößerung der Produktion 
und Versorgung des gescllschalts- 
eigenen Viehs mit hochwertigen 
Futtermitteln entfaltet. Die Futter- 
beschaffung werden wir organisiert 
mit Anwendung der Komplexme­
chanisierung durchführen, werden 
nicht weniger als I 500 — I 800 
Tonnen Senage und 25 000 Tonnen 
Silage einlegcn.

Die vorgemerkten Maßnahmen 
zur Steigerung der Kultur des Ac­
kerbaus und der Viehzucht ermög­
lichen uns. im zweiten Jahr des 
Planjahrfünfts 43 OCX) Tonnen Ge­
treide. oder 8 000 Tonnen mehr als 
im Plan vorgesehen wurde, zu pro­
duzieren und nicht weniger als 
25 000 Tonnen Getreide an den 
Staat zu verkaufen, um 7 000 Ton­
nen über den Plan hinaus, sowie 
770 Tonnen Fleisch und 2 500 Ton­
nen Milch an den Staat zu verkau­
fen. ...

Wir Arbeiterinnen und Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und Ange­
stellte des Sowchos ..Stanzionnv" 
wenden uns an alle Schallenden 
der Landwirtschaft der Republik 
mit dein Aiifrul. noch aktiver um 
die praktische Verwirklichung der 
Beschlüsse de« XXIV. Parteitag* 
unserer Partei »u kämpfen, einen 
unentwegten Aufschwung der 
Agrarproduktion auf Grundlage der 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät, ru erreichen, da wie W. I 
Lenin sagte, die Arbeitsproduk­
tivität letzter Endes, das Wich­
tigste. da« Entscheidende für den 
Sieg der neuen Gesellschaftsord­
nung ist.

Der Aufruf wurde er6rterl 
und auf der Versammlung der 
Arbeiter. Ingenieure. Techniker 
und Angestellten des Sowchos 
„Stanzionny" angenommen



~^'-L MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Dem 50. Oründungstag der UdSSR entgegen

Gleiche unter Gleichen
Am 30. Dezember 1922 wurde auf 

dem Ersten Unionskongreß der So­
wjets feierlich die Deklaration über 
die Gründung der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken kundge­
geben. Dieser Tag ist für immer als 
Tag der Vereinigung der Völker 
unseres Landes in die Geschichte 
cingegangen. Zusammenschluß der 
Nationen, stürmischer Fortschritt 
ihrer Ökonomik und gemeinsamen 
internationalen Kultur, Einbürge­
rung der Ideologie der sozialisti­
schen Brüderlichkeit — das ist das 
Hauptergebnis der Lösung der na­
tionalen Frage in unserem Lande. 
Der Sieg des Sozialismus in der 
UdSSR hatte grundlegende Verän­
derungen In den Beziehungen zwi- 

. sehen den sozialistischen Nationen 
' tur Folge, darunter auch in den 
Beziehungen zwischen den Völkern 
der Kasachischen SSR. Diese Ver­
änderungen offenbarten sich vor 
allem darin, daß das Mißtrauen 
zwischen den Völkern beseitigt 
wurde. In unserem Land hat sich 
eine internatiortale Menschenge­
meinschaft — das Sowjetvolk — 
gebildet. W. I. Lenins Traum von 
dem freiwilligen Bund der freien 
Nationen wurde Wirklichkeit

„Wir wollen ein freiwilliges 
Bündnis der Nationen, ein Bündnis, 
das keinerlei Gewaltanwendungen 
einer Nation gegenüber einer ande­
ren zuläßt, ein Bündnis, das auf 
vollem Vertrauen, auf klarer Er­
kenntnis der brüderlichen Einheit, 
auf freiwilliger Übereinkunft ge- 
f ündet ist", schrieb Lenin. (W. I.

enin, Sämtliche Werke, Bd. 40, 
S. 43. russ).

Kasachstan ist eine multinationa­
le Republik, in der Vertreter von 
über 100 Nationen und Völker­
schaften der Sowjetunion leben und 
arbeiten. Sic alle vereint brüderli­
che Freundschaft, das Streben, 
möglichst besser und schneller die 
Aufgaben des kommunistischer. 
Aufbaus zu erfüllen. Die grandio­
sen Erfolge, die die Werktätigen 
Kasachstans im ökonomischen und 
kulturellen Aufbau erzielt haben —

NIEMAND UND NICHTS 
IST VERGESSEN

Vor kurzem wurde 1m Dorf 
Nowotroltzkoje. dem Zentrum des 
Rayons Tschu. den Im Großen 
Vaterländischen Krieg Gefalle­
nen ein Denkmal enthüllt.

Zur Enthüllung des Denkmals 
hatten sich viele Menschen aus 
den Kolchosen. Sowchosen, der 
Stadt Tschu. den Wirtschaften 
der Rayons Kurdaiskl und Mo- 
jynkum versammelt. Das Dorf 
Nowotrolzkoje war festlich ge­
schmückt. Die Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Sowjets 
der Werktätigendeputierten des 
Rayons Tschu Galina Adamenko 
eröffnete das Meeting.

Der Erste Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Anuarbek Shunls- 
salljew löst die Bänder und das 
weiße Leintuch fällt herab, das 
Blasorchester splett die Hymne 
der Sowjetunion und der Kasa­
chischen SSR.

Dann trat der Sekretär des 
Rayonpartelkomitees A. Shunls- 
salljew mit einer kurzen Rede 
auf: „1941 erhob sich das ganze 
Sowjetvolk zur Verteidigung un­
serer Heimat gegen die deut­
schen Faschisten. Etwa 10 000 
Menschen unseres Rayons gingen 
damals an die Front. Viele von 
Ihnen sind nicht zurückgekehrt. 
Und dieses Denkmal der gefalle­
nen Helden Ist ein Symbol der 
grenzenlosen Liebe zur Heimat 
und wird eine große Bedeutung 
haben In der Erziehung der Ju­
gend Im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus und proletarischen 
Internationalismus."

In enger Zusammenarbeit
Im Klubhaus des Sowchos 

haben sich viele Hörer versam­
melt. Eine Vorlesung über die 
Internationale Lage soll stattfin­
den. Der Direktor der örtlichen 
Achtkiassenschule Viktor Shak 
wird diese Vorlesung halten. Er 
ist ein erfahrener Propagandist. 
Seine Vorlesungen sind immer 
interessant. Er charakterisiert 
die Lage In diesem oder Jenem 
Lande ausführlich, bringt typi­
sche Beispiele. Nach der Vorle­
sung fand ein Laienkunstkonzert 
statt, das die Lehrer vorbereitet 
hatten. Den Hörern gefiel diese 
Veranstaltung. Sie dankten dem 
Lektor und den Lehrern herz­
lich.

Viktor Frledrlchowltsch Shak 
leitet die Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanlje" Im Sow­
chos „Karabldalskl", tritt selbst 
oft mit Vorlesungen auf. hilft 
anderen Mitgliedern der Organi­
sation In der Vorbereitung der­
selben. Mit Lob äußern sich die 
Sowchosarbelter über die Vorle­
sungen der Lehrerin Tamara Na- 
sarzewa, des Sekretärs des Par­
teikomitees des Sowchos Nikolai 
Sokolow, des Chefagronomen 
Leo Anhalt, des Chefökonomen 
Iwan Petruschkin, des Sowchos- 
dlrektors Jakob Schmidt u. a.

Die Mitglieder der Grundor­

das Ist ein Triumph der Leninschen 
Nationalitätenpolitik unserer Par­
tei.

Kasachstan ist letzt eine Republik 
mit hochentwickelter Wirtschaft 
und Kultur. Unsere Republik steht 
an erster Stelle in der Sowjetunion 
in der Bleiproduktion, an der zwei­
ten — in der Produktion von Kup­
fer. Zink; in 3er Kohlengewinnung 
und Elektroenergieerzeugung steht 
die Republik an dritter Stelle im 
Lande.

In einer Minute werden in unse­
rer Republik:

112 Tonnen Kohle gewonnen, 
etwa 3 Tonnen Stahl,
3,5 Tonnen Gußeisen geschmol­

zen.
über 10 Tonnen Zement herge- 

stellt.
58 000 Kilowattstunden Elektro­

energie oczcugt,
169 Quadratmeter Baumwollge- 

webe hcrgestellt und vieles andere.
Bedeutende Erfolge wurden in 

der Landwirtschaft erzielt Die jähr­
liche Getreideproduktion hat 20.3 
Millionen Tonnen erreicht, gegen­
über 2 000 im Jahre 1913. Alle 
wichtigsten Arbeiten in der Land­
wirtschaft sind mechanisiert. Ka­
sachstan ist eine Republik mit un­
erschöpflichen Reserven für die 
Entwicklung der Viehzucht

Dank der ständigen Fürsorge der 
Kommunistischen Partei für die 
Entwicklung der materiellen und 
geistigen Reichtümer der sozialisti­
schen Nationen hat Kasachstan her­
vorragende Erfolge in der kulturel­
len Entwicklung erzielt. Wenn es 
vor der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution auf je 1 000 Men­
schen nur 20 Lese- und Schreibkun­
dige gab. so sind heute alle Bürger 
der Republik lese- und schreibkun­
dig. In der Republik funktionieren 
über 10000 Schulen mit über 3 
Millionen Schülern. gibt es 45 
Hochschulen und 190 Fachschulen 
mit 500 000 Studenten.

Die Kasachische Akademie der 
Wissenschaften vereint 24 Institute 
und zwei Sektoren, an denen 110

Im Namen der Kriegsvetera­
nen sprach der Held der Sowjet­
union Sadu Schakirow. Er ver­
las den Brief, den das kasachi­
sche Volk In Jenen schweren Jah­
ren an seine Frontkämpfer rich­
tete und dessen Abschrift Jeder 
Soldat aus Kasachstan In seiner 
Brusttasche aufbewahrte.

Im Namen der Mütter, deren 
Söhne ander Front gefallen sind, 
trat die Personalrentnerin (Ihr 
Parteialter beträgt etwa 50 Jah­
re) Anna Sergejewna Prawdina 
auf. Sie las den letzten Brief 
von Ihrem Sohn, der an der Front 
fiel. In den Augen vieler standen 
Tränen beim Anhören dieses er­
greifenden Briefes.

Es sprachen noch der Kriegs­
kommissar des Rayons Tschu 
J. Sulejmenkulow. der Vorsitzen­
de des Vollzugskomitees des So­
wjets der Werktätlgendeputlcrten 
der Stadt Tschu Sh. Kajupow, 
der Erste Sekretär des Rayon­
komsomolkomitees A. Kalyngara- 
Jew und andere.

Das Denkmal wurde auf An 
regung der Komsomolzen und 
Jugendlichen des Rayons errich­
tet. Uber 200 00 Jungen und 
Mädchen des Rayons nahmen an 
den Subbotniks und anderen 
freiwilligen Arbeiten teil, wo 
die Mittel zur Errichtung des 
Denkmals erarbeitet wurden.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft'’

Gebiet Dshambul 

ganisation spezialisieren sich in 
besonderen Themen. Der Sekre­
tär des Parteibüros spricht ge­
wöhnlich über die wichtigsten 
Partei- und Reglerungsdokumen 
te und deren Bedeutung. Die 
Spezialisten des Sowchos erläu­
tern den Stand der Ökonomik 
des Sowchos, die Wege zu Ihrer 
Verbesserung, die Aufgaben des 
Kollektivs.

Die Grundorganisation der 
Gesellschaft ■ „Snanlje" organl 
slert Ihre Arbeit In engem Kon­
takt mit der Parteiorganisation 
des Sowchos. Das Partelkomitee 
erweist der Gesellschaft allseiti­
ge tatkräftige Hilfe. Der Sekre­
tär des Partelkomttees Ist stän­
dig über alle Selten der Tätig­
keit der Gesellschaft Im Bilde. 
Viktor Shak vereinbart mit dem 
Sekretär des Parteikomitees den 
Arbeitsplan der Grundorganisa­
tion „Snanlje”, die Themen. Ter 
mlne und den Ort der Vorle­
sungen.

Solche Zusammenarbeit zeigt 
gute Resultate. Im laufenden 
Jahr haben 30 Mitglieder der 
Grundorganisation „Snanlje" 
120 Vorlesungen gehalten.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Akademiker und korrespondierende 
Akademiemitglieder. 115 Doktoren 
und über 1200 Kandidaten der 
Wissenschaften tätig sind.

Tausende Bibliotheken. Klubs und 
Kulturpaläste, Dutzende Museen, 
Schauspielhäuser und Volkstheater, 
gibt es in Kasachstan. In den Kran­
kenhäusern der Republik arbeiten 
27 000 Ärzte und 98 000 medizini­
sche Mitarbeiter mit mittlerer 
Fachbildung.

Eine großartige Perspektive er­
öffnet sich vor der Republik im 
neunten Planjahrfünft. Für die 
Weiterentwicklung der Ökonomik 
und Kultur sind große Investitio­
nen vorgesehen.

Die Dokumente und Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, 
die einen wissenschaftlich begrün­
deten Kurs zur Stärkung der 
UdSSR im Ganzen und jeder Uni­
onsrepublik im Einzelnen darstellen, 
sind ein Programm des weiteren 
Aufblühens aller sozialistischen Na­
tionen und ihrer Annäherung, ein 
Programm der Erziehung aller 
Werktätigen im Geiste des Patrio­
tismus und Internationalismus. In 
der Resolution des XXIV. Partei­
tags der KPdSU zum Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
wird unterstrichen; „Auch in Zu­
kunft gilt es, unentwegt den Le­
ninschen Kurs auf die Festigung 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken zu befolgen, dabei 
von den allgemeinen Interessen des 
Sowjetstaates auszugehen und die 
Entwicklungsbedingungen jeder der 
ihm angehörenden Republiken zu 
berücksichtigen. konsequent das 
weitere Aufblühen aller sozialisti­
schen Nationen sowie deren allmäh­
liche Annäherung anzustreben."

Die Grundlage aller Erfolge un­
serer Republik waren und sind die 
engen ökonomischen, kulturellen 
und wissenschaftlichen Verbindun­
gen mit allen Republiken unseres 
Landes. Die gegenseitige Hilfe und 
Zusammenarbeit aller Völker unse­
res Landes sind die Gewähr für

Wer hascht liest nicht 
mehr „Das Kapital“

In den Hintergründen der Drogenwelle in
Im ersten Halbjahr 1971 ist der 

Mißbrauch von Drogen in der 
BRD — im Vergleich zürn gleichen 
Zeitraum des Vorjahres — um 275 
Prozent gestiegen. Im Herbst 1971 
waren im Ergebnis dieser Entwick­
lung 60 000 Frührentner unter 30 
Jahren erfaßt. Wissenschaftler 
schätzen, daß mehr als eine halbe 
Million Jugendlicher von den 
Sefährlichen Auswirkungen der 

auschgiftsucht bedroht sind, 
daß in Kürze mit mehr als 
100 Rauschgifttoten je Jahr zu 
rechnen ist. Gleichzeitig wird ein 
bedrohliches Ansteigen der Rausch­
giftkriminalität gemeldet. Allein 
im Bundesland Nordrhein-Westfal- 
len hat sic innerhalb eines Jahres 
um 354 Prozent zugenommen.

Zahlreiche Wissenschaftler und 
Jugenderzieher sehen ihre Befürch­
tungen bestätigt, die sic In den 
Jahren 1967/68 vortrugen, als die 
Rauschgiflwcllc aus den USA kom­
mend, auch die BRD erreichte. Sic 
hatten sich damals gegen jede 
Verniedlichung der aulkommcndcn 
Rauschgiftsucht — vorwiegend 
beschränkt auf den Genuß von 
Haschisch — gewandt und müssen 
heute erleben, daß mehr und mehr 
zu härteren Drogen, zu Opium 
und Morphium gegriffen wird.

Diese Entwicklung veranlaßte 
Bundeslnneministcr Genscher Im 
Juli 1970 zu einer Reise in die 
USA. Als er zurückkam erklärte er 

das weitere allgemeine - Aufblühen 
und Erstarken.

Wir sind stolz auf die Talen und 
Errungenschaften unserer Republik. 
Gleichzeitig mit diesem Stolz lebt 
im Herzen eines jeden Kssachsta- 
ners die Liebe zu unserer großen 
Sowjetheimat. Wir freuen uns der 
Erfolge aller Völker unserer Hei­
mat. Alles ist bei uns gemeinsam. 
Die Sorgen, Ziele, Träume. Jede 
Sowjetrepublik arbeitet für das 
ganze Land und das ganze Land 
arbeitet für jede Republik.

Die Ökonomik Kasachstans ist 
ein Teil der gesamten sowjetischen 
Ökonomik, sie entwickelt sich nach 
einem einheitlichen Plan, auf der 
Grundlage der allgemeinen Prinzi­
pien. Die Politik der Partei und So­
wjetregierung auf die größtmögli­
che rationelle Standortverteilung 
der Produktion und planmäßigen 
Erschließung der Naturschätze, Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Arbeitsteilung unter den Republi­
ken, allseitige Koordinierung ihrer 
Handlungen ist auf das gemeinsa­
me Ziel der Völker unseres Landes 
— den Aufbau des Kommunis­
mus — gerichtet.

Die gegenwärtige Etappe des 
kommunistischen Aiifbaus charakte­
risiert sich durch die weitere Stär­
kung der geistigen Einheit der Na­
tionen.

Besonders großen Einfluß auf die 
Entwicklung der geistigen Kultur 
der Völker unseres Landes hat die 
Kultur des großen russischen Vol­
kes und seine Sprache, als Mittel 
der internationalen Beziehungen 
und Zusammenarbeit.

In ihrem Vorwärtsschreiten auf 
dem Wege des Fortschritts lassen 
sich die Völker Kasachstans vom 
Programm der KPdSU leiten, in 
dem die Aufgabe gestellt wird, die 
allseitige Entwicklung der Ökono­
mik und Kultur aller Nationen und 
Völkerschaften fortzusetzen, ihre in­
nere engere brüderliche Zusammen­
arbeit und gegenseitige Hilfe, ihren 
Zusammenschluß uno ihre Annähe­
rung in allen Lebenssphären zu si­
chern.

I. KOSHABAJEW, 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften, wissenschaftlicher Mit­
arbeiter des Instituts für Phi­
losophie und Rechtswissen­
schaft der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR 
Alma-Xta 

vor der Presse: „Vor allem aul 
dem Gebiet der Rauschgiftbe­
kämpfung wollen wir uns die ame­
rikanische Erfahrung zunutze ma­
chen. Beamte der amerikanischen 
Super-Kripp FBI und unseres 
Bundeskrimlnalamtcs werden 
jeweils für ein bis zwei Jahre aus­
getauscht."

Ganz abgesehen davon, daß die 
amerikanischen „Erfolge" bei der 
Bekämpfung der Rauschgiftsucht 
(allein in New York wurden 1970 
1 000 tödliche Opfer der Droge re­
gistriert) keineswegs eine Empfeh­
lung darstcllen. kommen die Maß­
nahmen des Bundesministers reich­
lich spät. Es war la jahrelange 
Praxis, den Rauschgiftgenuß als 
höchsten Ausdruck der Freiheit ge­
radezu (zu glorifizieren. Das ging 
soweit, idaß ein amtliches Merkblatt 
der BRD-Rcgferung dem Jahre 
1969 statt Aufklärung über die Ge­
fahren eine Billigung des Drogcn- 
mißbrauchs enthielt: „Sehnsucht 
nach wenigstens zeitweiliger Auf­
hebung der zwischenmenschlichen 
Aggression und Frustration“, so 
war zu lesen, „sind nicht verurtei­
lungswürdig". Es sei kein ausrei­
chender Grund, gegen die Droge 
vorzugehen, well sie „Genuß und 
Lust gewährt".

v Der den Zcitungsmarkt beherr­
schende Springerkonzern verfuhr 
entsprechend diesem Merkblatt. So 
war am 2. März 1970 in der Ta-

In Vaters 
Fußtapfen

Daß Ich solch eine Überra­
schung erleben werde, davon 
hatte Ich nie geträumt. Seitdem 
schon sind Tage vergangen, 
aber Immer noch wirbelt es in 
meinem Kopf. Schauderhafte Bil­
der, die sich vor einem halben 
Jahrhundert abspielten, über­
mannen mich Immer wieder.

Aber vorher muß ich einiges 
mlttellen, damit der Leser weiß, 
wo und warum diese unerwartete 
Begegnung stattfand.

Im Rayonparteikomitee hatte 
Ich Iwan Nikititsch Borodin, den. 
Parteisekretär des Obst- und 
Weinbausowchos Kok-Tjube, Ge­
biet Alma-Ata. getroffen.

„Kommen Sie doch mal zu 
unsl" sagte er mir.

Im Sowchoskontor trafen wir 
den Kommunisten Harald Mel- 
slnger. Mitglied des Rayonpar 
telkomltees. Von Beruf Ist Mel- 
slnger Agronom und leitet Jetzt 
eine Weinbaubrigade der dritten 
Sowchosabteilung. Bald gesellte 
sich auch noch der Brigadier Al­
bert Müller hinzu, dessen Kol­
lektiv an der Spitze aller elf 
Weinbaubrigaden schreitet.

Daß der Weinbau eine inten­
sive Wirtschaftsführung ver­
langt. Ist allbekannt. Kaum Ist 
die Weinlese beendet, müssen 
die Vorbereitungen zur näch­
sten Ernte getroffen werden. 
Teilweise werden die Weinstöcke 
schon im Herbst beschnitten. Um 
sie vor den Winterfrösten zu 
schützen, müssen sie In Erde ge­
bettet und 1m Frühjahr wieder 
aufgedeckt werden. Seit Jahr­
hunderten war das eine schwere 
und mühselige Handarbeit. Der 
Weinbauer muß sich nicht nur 
theoretisch, sondern auch prak­
tisch In allen Arbeitsprozessen 
auskennen. Schon Jetzt, wie 
Jedes Jahr, setzen sich über 120 
Weinbauarbeiter des Sowchos 
zweimal in der Woche mit Heft 
und Buch auf die Schulbank, um 
die Jüngsten Errungenschaften In 
der Agrotechnlk des Weinbaus 
zu studieren.

Schon vor Jahren hatte man 
hier die verschiedensten in- 
und ausländischen Maschlnen- 
äggregate herbeigeschafft. Doch 
sie erwiesen sich in der Praxis 
oftmals als unvollkommen und 
boten nur eine teilweise Erleich­
terung. örtliche Rationalisatoren 
versuchen nun, sie durch selbst­
konstruierte Vorrichtungen zu 
vervollkommnen. Wir fuhren mit 
Harald Melslnger und Albert 
Müller auf die Felder.

Was Ich hier sah. Ist wirklich 
großartig. Die Einbettung der 
Weinstöcke war Ja schon vor 
Jahren mechanisiert. Aber da 
mußten Arbeiter vor dem Trak 
tor einherlaufen und die 
Weinstauden zu Boden drücken. 
Jetzt geschieht das mechanisch 
durch eine eigenartige Vorrich­
tung am Traktor. Scheinbar ganz 
einfach. Doch wieviel Jahre ha­
ben sich Ingenieure darüber den 
Kopf zerbrochen.

Da fand sich 1m Sowchos ein 
kluger Kopf. Im Märchen hatte 
er mal gelesen, wie ein Riese 
mit nur einem Nasenlöch Wind­
mühlen aus mellenweiter Entfer­
nung In Bewegung setzte. Mär­
chen bleibt Märchen, aber es 
gab die Idee. Er baute einen 
starken Ventilator an die Vor­
richtung. Nun wird die Erd­
schicht durch starken Luftdruck 
hinweggeblasen.

Der Kommunist, Held der sozi- 
alitischen Arbeit und Staatspreis­
träger Kabys Shuassow ist unter 

den Tierzüchtern der Herdbuch- 
Rlnderwlrtschaft des Rayons Bal- 
kaschlno. Gebiet Zellnograd, schon 
viele Jahre als Propagandist und 
Partelgruppenleiter tätig.

Foto: D. Neuwirt

der BRD
geszeitung „Die Welt” zu lesen: 
„Emotionen statt exakter Unter- 
suchungsergebnissc bestimmen die 
Diskussion über soziale und ge­
sundheitliche Folgen der .Haschc- 
rei'. Was an sogenannten Erfah­
rungswerten vorTiegt. ist wider­
sprüchlich — zumindest in der 
Bundesrepublik, wo Ärzte Hascher 
meist nur zu sehen bekommen, 
wenn diese Hilfe brauchen."

Ein Motiv für die Tolerierung, 
des Haschischgenusses und damit 
auch der Rauschglfthändlcr, die 
bei Ihrem schmutzigen Geschält 
fast astronomische Gewinne ma­
chen, nannte am 22. November 
1969 die Zeitung „Ruhrnachrich- 
ten". „Die Gesetze der freien 
Marktwirtschaft gelten auch für 
den Rauschgifthandel”, schrieb die 
Zeitung.

Die Hamburger Zeitschritt 
..Konkret" faßte zu Jenem Zeit­
punkt die Haltung der bundes­
deutschen Meinungsmacher in die 
im wesentlichen auch 1971 noch 
gültige Feststellung zusammen: 
„Für die Redakteure der liberalen 
Zeitungen und Rundfunkanstalten 
ist Hasch kein Tabu. Fast jede 
Woche versichern sie die Hasch­
konsumenten ihres ungetrübten 
Wohlwollens: Sic wisset:: Hascher 
lesen nicht mehr das .Kapital*!"

H. G. CANJE 
(Panorama/DDR)

Wie man aber das Beschnei­
den der Weinstöcke mechanisie­
ren könnte, schien besonders rät­
selhaft Die meisten glaubten gar 
nicht daran. Der Rationalisator 
aber hat auch dieses Problem 
gelöst. Noch Im Herbst fährt der 
Traktor mit einer eigenartigen 
mechanischen Schere die Reihen 
der Weinstöcke entlang und 
schneidet die langen und unnüt­
zen Weinreben ab. . Im Frühjahr 
braucht man nur nachzuputzen.

„Wer Ist denn der Mann, der 
das ausgedacht hat?" wollte Ich 
wissen.

„Ein noch lunger Mechanisa­
tor". sagt Melslnger. „Gleich 
fahren wir zur mechanischen 
Werkstätte. Dort treffen wir 
Ihn."

In der Werkstätte tritt uns ein 
.Mann von mittlerem Wuchs ent­
gegen. Es freut Ihn, daß wir uns 
für seine Ratlonallserungsvor- 
schläge Interessieren.

„Aber das Ist nicht nur meine 
Arbeit", sagt er bescheiden. 
„Manchmal nabe ich einen Ge­
danken. und meine Kollegen füh­
ren ihn weiter. Kollektiv brin­
gen wir vieles zustande."

Da hat er eine Vorrichtung 
zum Schneiden dicker Metalltei­
le gemacht, eine hydraulische 
Daumkraft zum Anheben der 
Traktoren oder Kombines, einen 
mechanischen Futtermischer für 
die Viehfarm, so auch eine Vor­
richtung zur mechanischen Fut­
terverabreichung. Und noch ei­
nen Haufen von Ideen hat er 
im Kopf.

So ist der Kommunist Fried­
rich Davldowitsch Kindt. Ich bat 
Ihn, etwas aus seinem Leben 
mitzuteilen.

„Da Ist nicht viel zu erzäh­
len", sagte er. „Habe Immer ge­
lernt und gearbeitet. So wie es 
Jetzt bei uns die meisten machen. 
Iln 1925 Im Dorf Podsosnowo 

Im Altai geboren. Beendete die 
Schule für Mechanisierung der 
Landwirtschaft Dann besuchte 
Ich Fahrerkurse. Arbeitete sechs 
Jahre als Mechanisator Im Kol­
chos. Dann schickte man mich 
auf einen Brigadierlehrgang. 
War sechs Jahre Brigadier einer 
Komplexbrigade. Im Sowchos 
Algabas, Gebiet Semlpalatlnsk, 
war Ich nicht nur Brigadier, 
auch Kraftfahrer, Elektroschwei­
ßer und im Parteiauftrag Film­
vorführer. Habe ein Zeugnis 
hierfür."

Wie wir sehen, ein allseitig 
begabter Mann, und wenn durch 
Steigerung des Ernteertrags und 
Senkung der Gestehungskosten 
der Sowchos dieses Jahr allein 
durch Weinbau über 400 000 Ru­
bel Reingewinn erzielte, so hat 
auch dieser Rationalisator sein 
Möglichstes dazu getan. Als er 
seinen Namen und das Dorf Pod­
sosnowo nannte, fuhr ich zusam­
men. Ich war nie in diesem Dorf 
gewesen, hatte aber viel davon 
gehört und gelesen.

Es geschah am 18. September 
1918. Blutrot hatte die Abend 
sonne den Himmel bemalt. Noch 
ein paar Minuten und das Dorf 
mitsamt dem nahegelegenen 
Wäldchen wird In rabenschwar­
zer Nacht versinken. Die Men­
schen Im Dorf zittern vor Angst. 
Sie haben sich In Keller und auf 
Dachböden verkrochen. Im Dorf 
hausen die Weißgardisten. Anen- 
kows Henkerbande.

In vielen Hütten hört man

Seminar der Gesellschafts
Wissenschaftslehrer

Dieser Tage fand im Zelinogra- 
der Haus für politische Schulung 
ein Seminar der Gesellschaftswis­
senschaftslehrer der örtlichen 
Hoch-, Fach-, Berufs- und Mittel­
schulen statt, an dem die Schul­
direktoren, Mitarbeiter der 
Volksblldüngsorgane, Parteisekre­
täre und Leiter der Betriebe teil­
nahmen. Das Seminar war den 
Problemen der Verbesserung der 
ideologischen Arbeit unter der Be­
völkerung und Insbesondere unter 
der Jungend gewidmet.

Unter den Bedingungen des 
nicht nachlassenden ideologischen 
Krieges, den die imperialistischen 
Mächte gegen unser Land führen, 
kann uns nur der aktive offensive 
Kampf Erfolg bringen. Es ist un­
zulässig, die Verteidigung der 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus der Entwicklung desselben 
gegenübcrzustellen. Sie bilden ei­
nen einheitlichen Prozeß, betonte 
dec Erste Sekretär des Stadtpar 
tcikomltces T. F. Pawlow in sei­
nem Referat „Der XXIV. Parteitag 
der KPdSU und die aktuellen 
Probleme der ideologisch-poli­
tischen Arbeit". Die theoretische 
Arbeit ist ein wichtiger Ab 
schnitt der gesamten Parteiarbeit.

Der Leiter der Abteilung Propu 
ganda und Agitation des Stadtpar 
tcikomilccs P. D. Antonow sagte 
in seinem Referat „Der Kampf ge­
gen die ideologische Diversion der 
Imperialismus in den gegenwärti 
gen Bedingungen und die Aufga­
ben der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend, daß bei dem ge­

Wimmern und Weinen. Mütter 
ringen verzweifelt die Hände. 
Die Banditen haben deren Män­
ner und Söhne zum Erschießen 
abgeführt. Über vierzig Partisa­
nen wurden zum Wäldchen ge­
zerrt und zur Hinrichtung auf 
gestellt. Sie blicken zum roten 
Himmel auf. Zum letzten Mal. 
Keiner von den Unglücklichen 
hat Hoffnung, die lieblichen 
Strahlen der Morgensonno noch 
mal» zu schauen. Acht betrun 
kene und entmenschte Zweifüß­
ler naben die Gewehre angelegt. 
Der Offizier brüllt den Befehl 
zum Salvenfeuer. Acht herzhafte 
und mutige Kämpfer für die Jun­
ge Sowjetmacht sinken zu Bo­
den. Wieder krächzt der Offizier 
das Kommando, und die näch­
sten acht knicken zusammen.

......Da erhob sich Peter Kindt, 
riß sich das blutige Hemd vom 
Leib und schrie den Henkern 
mit lauter Stimme zu: „Schießt, 
Bluthunde! Mich könnt Ihr er­
morden. aber die Revolution..." 
Eine zweite Kugel traf Ihn...

Was weiter geschah? Bel To­
ten und Bewußtlosen gibt es kei­
ne . Zeltbegriffe.

.Aber dann hörte Helm­
buch Im nahen Gehölz eine Am­
sel schlagen und begriff, daß Ihn 
der Tod auch diesmal nicht be­
zwungen hatte.

.Brüder, seid Ihr wohl alle 
tot?' hörte er auf einmal David 
Kindt (den Bruder von Peter 
Kindt) mit schwacher Stimme 
fragen.

.David, dich haben sie wohl 
nicht getroffen?’

.Das bist wohl du, Johannes?’ 
fragte Kindt zurück. .Mir haben 
sie die Schulter zerschmettert. 
Ich kann nicht aufstehen.'

Dann raffte Johannes Helm­
buch seine letzten Kräfte zusam­
men und richtete sich auf. Er 
half auch David Kindt auf die 
Beine.

Nur vier Mann von 42 Parti­
sanen aus Podsosnowo. die sich 
am Aufstand von Tschorny Dol 
beteiligt hatten, sind am Leben 
geblieben..."

So berichtet der Schriftsteller 
Friedrich Bolger In seiner Skizze 
„Es waren Ihrer 42" im Sam­
melband „Bis zum letzten Atem­
zug”, zusammengestellt von Pe­
ter Mai. Aber leider berichtet 
der Autor nichts, was weiter mit 
David Kindt geschah und wie es 
Ihm nachher erging, und ob er 
überhaupt noch am Leben Ist.

„Sagen Sie, Friedrich Davldo­
witsch", erkundigte Ich mich bei 
dem angesehenen Neuerer, der 
sich durch seine Ratlonallsle- 
rungsvorschläge viele Prämien 
und Medaillen verdient hat. „ist 
dieser David Kindt, der damals 
wie durch ein Wunder am Le­
ben geblieben Ist. Ihr Vater?"

„Ja. das Ist mein Vater. Er 
hat mir sehr oft davon erzählt. 
Wie er unter den Leichen seiner 
Freunde bei Tagesanbruch her­
vorgekrochen war und sich zu­
sammen mit Johannes Heimbuch 
rettete."

„Lebt Ihr Vater noch?"
„Ich wohne mit ihm zusam­

men hier in Kok-Tjube. Er Ist zu 
unseren Verwandten in der Al- 
talreglon zu Gast gefahren. Aber 
sobald er zurückkommt, schreibe 
Ich Ihnen. Er kann darüber aus­
führlich erzählen. Auch Her­
mann Jebauer Ist am Leben. Er 
wohnt 1m Gebiet Dshambul."

Dann blickten wir uns lange 
an. ohne ein Wort zu sagen. So 
geschieht es Immer, wenn uns 
die Gefühle übermannen. Der 
Sohn wurde sieben Jahre nach 
jener schrecklichen Todesnacht 
geboren. Aber er weiß, wofür 
sein Vater gekämpft hat. Er tritt 
In seine Fußtapfen. Das Ist wohl 
das Erfreulichste an allem.

K. KONTSCHAK
Gebiet Alma-Ata 

genwärtigen Kräfteverhältnis in der 
internationalen Arena und in der 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung ein unmittelbarer militäri­
scher Gewaltangriff gegen die 
UdSSR den Zusammenbruch, die 
Beseitigung des Kapitalismus zur 
Folge haben würde, deshalb setzen 
die Imperialisten ihre Hoffnung auf 
die ideologische Wühlarbeit. Sie 
setzen alle möglichen Mittel ein. 
um die Menschen irrezuführen. 
Genosse Antonow brachte Beispie­
le, die dafür sprechen, daß die 
imperialistische und antisowjetische 
Propaganda auch das Gebiet Ze- 
linograd nicht umgeht.

Zum Erfahrungsaustausch 
sprach der Rektor der Landwirt­
schaftlichen Hochschule M. A. Gen- 
delmann über die Notwendigkeit 
der l(ebung der methodologischen 
Rolle des Lehrstuls für gesell 
schaftswissenschaftliche Diszipli­
nen. In der gesamten Arbeit der 
Hochschulen muß der kommunisti­
schen Erziehung der Studenten, 
ihrer Heranziehung zur schöpfe­
rischen wissenschaftlichen Tätig­
keit große Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden.

1. F. Sidorow. Lchrstuhlleiter an 
der Pädagogischen Hochschule 
sprach über die Notwendigkeit der 
Vereinigung aller Lehrer gesell­
schaftswissenschaftlicher Diszipli­
nen der Hochschulen der Stadt zur 
Erfüllung der Aufgaben der kom­
munistischen Erziehung.

Zum Schluß wurde für die Se­
minarteilnehmer ein dem Thema 
entsprechender Film vorgeführt.

H. HEINZ
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In allen Richtungen
Gleich zu Beginn dieses Marsches, 

der zu Ehren des 50. Jahrestags der 
W.-I.-Lenin-Pionicrorganisation gestar­
tet ist, beschlossen wir in der Pionier­
freundschaft „Oleg Koschewoi", alle 
Richtungen desselben zu entfalten. Der 
Freundschaftsrat stellte darauf alle 
Gruppenkommandeure ein. Dadurch 
ist die Arbeit in unserer Pionierfreund­
schaft bedeutend lebhafter geworden.

Die wichtigste Marschroute führt na­
türlich ins „Land des Wissens". Wir 
veranstalten Abende der Lustigen und 
Findigen, achten auf die Lernerfolge 
der Pioniere, geben „Lebendige Zeitun­
gen” heraus, unternehmen Reisen ins 
„Land des Wissens“.

Auf der Marschroute „Richtung auf 
das Pionierbanner" suchen wir die Spu­
ren von den ersten Pionierleitern und 
Lehrern unseres Sowchos „Krasno- 
armejski" auf. Wir wollen alles über

die Geschichte unseres Sowchos erfah­
ren.

„Guten Tag, Tschukotka!" nannten 
wir die Arbeitswoche, die wir in der 
Richtung „Pionierbau" durehführten. 
Alle Pioniere beteiligten sich an der 
Kartoffelernte, sammelten Eisenschrott. 
Fünf Pakete mit Büchern, Spielen, Sou­
venirs, Herbarien „Die Pflanzenwelt 
Kasachstans" schickten wir den Pionie­
ren auf der Tschukotka. Alles verdiente 
Geld überwiesen wir in den Fonds 
Nr. 7 008 „Operation Tschukotka".

Wir vergessen auch die Marschroute 
„Sternchen“ nicht. Mit den Oktoberkin­
dern veranstalten die älteren Pioniere 
Nachmittage. Spiele, Preisrätsel, Reisen 
ins „Pionierland“.

„Sarniza" ist die Lieblingsmarsch­
route der Pioniere. Daran wollen im­
mer alle teilnehmen. Die vorigen Mili­
tärspiele verliefen sehr spannend und

waren gut organisiert. Wir schreiben 
uns mit ehemaligen Absolventen unse­
rer Schule, die jetzt in der Armee die­
nen.

Jeden Tag trainieren die Sportler im 
Saal. Ende November fuhren sie in den 
Nachbarsowchos „Tachtarowka". Dort 
wurde ein Wettkampf in Basketball aus- 
getragen. Unsere Mädchen haben im 
S)>iel mit den'Mannschaften aus Tach­
tarowka und Mamljutka gewonnen. 
Jetzt bereiten sie sich auf das Finalspiel 
vor.

Im vergangenen Sommer begaben 
unsere Pioniere siéh auf die Marsch­
route „Frieden und Solidarität“. Sie 
führte durch Moskau und Uljanowsk. 
Wir stehen im Briefwechsel mit Alters­
genossen im Ausland, tauschen mit ih­
nen Souvenirs aus.

Gegenwärtig bereitet sich unsere Pio­
nierfreundschaft auf das Festival der 
Unionsrepubliken vor.

Lena RING.
Vorsitzende des Pionierfreundschafts­
rats
Gebiet Kustanal

Für den jungen Leser

Glänzende 
Kinderaugen 
unter der 
Riesentanne

Seit über fünfhundert Jahren 
behauptet er seinen Platz, wird 
er beschrieben, besungen und 
bedichtet: der Berliner Welh- 
nachtsmarkt, Stätte des lärmen­
den Trubels, fröhlichen Vergnü­
gens und zugleich Spiegelbild 
der Zeiten.

Einst boten mit rotgefrorenen 
Händen die Kinder der Ärmsten 
hier selbstgebasteltes Spiel­
zeug zum Verkauf, um mit Ihrem 
bescheidenen Verdienst zu ein 
paar frohen Stunden der Familie 
am Weihnachtsabend beizusteu­
ern...

Heute amüsieren sich die 
Urenkel Jener kleinen Verkäufer 
von 1900 unter dem festlich ge­
schmückten Weihnachtsbaum im 
größten Kultur- und Vergnü­
gungspark der Hauptstadt der 
DDR. Mit Tausenden bunten 
Lichtern lockt das 45 Meter 
hohe Riesenrad jährlich eine 
Million Besucher an.

Vor allem sind es die Kinder, 
die nicht genug bekommen kön­
nen von der bunten Zaubcrwelt, 
von den Fahrten Im Auto-Scoo­
ter und Oldtimer, von der Kos­
mosgondel. von Karussell und 
Achterbahn. vom Kosmodrom 
und Ponyreiten. Und Inmitten 
dieses jchrmarktähnllchen Tru­
bels findet man die Bungalows 
mit den „Bastelstraßen". An lan­
gen Tischen sitzen Jungen und 
Mädchen mit glänzenden Augen, 
völlig darin vertieft, aus vorge 
fertigten Teilen selbst kleine 
Geschenke für Mutti, Vati. Bru­
der oder Schwester anzufertigen. 
Das sind oftmals kleine kunst­
gewerbliche Gegenstände wie 
Ketten aus Holzperlen oder klei­
ne Schachteln mit farbenfrohen 
Mustern und reizvollen Orna­
menten. Die etwas Versierteren 
beschäftigen sich mit größeren 
Geschenken wie mehrteiligen 
Kerzenständern, Fernsehleuchten 
und mit Ventilatoren, sie bema­
len Zinnfiguren nach historischen 
Vorlagen oder bauen Vogelhäus­
chen. Der Weihnachtsmarkt bie­
tet mit diesen „Bastelstraßen" 
den Kindern eine Fülle von Ge­
legenheiten, selbst und mit we­
nig Geld ein Geschenk anzufer­
tigen.

Die Eltern bummeln in der 
Zwischenzeit durch die interna 
tlonalen Pavillons, entdecken 
hier eine schicke bulgarische 
Scbaffellmütze, dort schöne Glä 
ser aus der Tschechoslowakei, 
sie stärken sich in einem der Na­
tionalitätenrestaurants, wagen 
sich auf die schnelle Achterbahn 
und das Riesenrad oder genießen 
im Märchenwald eine uralte, in 
der DDR-Hauptstadt neubelebte 
Tradition: Den Berliner Weih­
nachtsmarkt.

UNSER BILD: Hier fertigen 
die Kinder kleine Weihnachts­
geschenke für die Angehörigen

Karin KOPP * 
(Panorama/DDR)

Bern und
Bern und Karoline waren 

Geschwister. Sie hatten wei­
ße Pfoten und dunkelgrau­
es Fell. Beide Kätzchen sa­
hen einander sehr ähnlich, 
und man hätte sie verwech­
seln können. wäre Bern 
nicht ein Schmutzfink gewe­
sen. Er wusch sich nie, stö­
berte den ganzen Tag im 
Gebüsch umher, um Vögel zu 
jagen. Kam er dann von rei­
ner Jagd heim, war sein Ge­
sicht ganz aufgekratzt und 
sein Fell hing voller Kletten 
und Stacheln. Einmal war er 
aufs Starenhaus geklettert,

Dem Brote zu Ehren
Als ich die große Sport­

halle der Talgarer Achtklas­
senschule Nr. 6 betrat, fühl­
te ich mich plötzlich in eine 
herrliche landwirtschaftliche 
Ausstellung versetzt.

An den Wänden hingen 
von fleißigen Kinderhänden 
angefertigte bunte Bilder, 
Diagramme und Tabellen. 
Darunter auf Tischen sorg­
fältig geordencte Früchte 
des Landes: Weizen, Rog­
gen, Gerste, Hafer und 
Mais, Äpfel, Birnen. Wein­
trauben, Kartoffeln, Rüben, 
Tomaten und andere Reich­
tümer des Kolchos-Millio- 
närs „Alma-Ata", des Paten 
der Schule.

Und all diese Exponate 
standen auf den Tischen 
derart künstlerisch mit Blu­
men umstellt, daß man im 
ersten Augenblick meinte, 
in einer Blumcnausstellung 
zu sein. Auf einem großen 
runden Tisch auf der Bühne, 
der im Halbkreis von großen 
Weizengarben umgeben war. 
lag auf weißem Tischtuch ein 
umfangreicher Laib Brot. 
Das Aroma dieses frischge­
backenen Brotes mischte sich 
mit dem der Blumen und 
Früchte. Unten vor der Büh­
ne stand ein langer mit ro­
tem Tuch gedeckter Präsi­
diumstisch. Auch auf diesem 
Tisch gab es Vasen mit Blu­

Karoline
um die Jungen aus dem Nest 
zu holen. Die aufgebrachten 
Vögel pickten ihn, und Bern 
fiel Hals über Kopf herunter.

Karoline war besorgt: So 
konnte es mit Bern nicht wei­
tergehen. Sie klagte Tante 
Strelli, einer klugen alten 
Kafze, ihre Not.

„Sei nicht betrübt, ich 
werde di? helfen. Am Sonn­
tag feiert meine Nichte Mi- 
mi Geburtstag. Komm mit 
deinem Bruder zu Gastl" 
sagte Frau Strelli.

Karoline kämmte und 
leckte ihr Fell und schmück­

men und Teller mit Früch­
ten.

Es herrschte feierliche 
Stimfnung. Die Schüler der 
5a, die Organisatoren dieses 
Festes waren schon erschie­
nen. Die roten Pioniertücher 
auf den schneeweißen Blu­
sen und die glückstrahlen­
den Gesichter dieser kleinen 
Jungen und Mädchen verlie­
hen dem Ganzen Frische und 
Heiterkeit. Alles freute sich.

Plötzlich ertönte die Trom­
pete. Im Saal erschienen die 
Gäste. Es waren die Eltern 
der Kinder: Kombineführer, 
Mechanisatoren. Traktori­
sten, Melkerinnen und ande­
re Kolchosbauern.

Einige nahmen im Präsi­
dium Platz, die andern in 
den ersten Reihen.

Darauf traten die Pioniere 
in Reih und Glied an und 
sprachen über die Arbeit im 
Kolchos, in Fabriken und 
Werken, über ihre Lernerfol­
ge. Sie versprachen, immer 
gut zu lernen, aufrichtig zu 
sein und nach Kräften ihren 
Eltern und dem Kolchos 
zu helfen.

Das Wort wurde dem 
Kombineführer Adam 

'Schmidt erteilt. Er sprach 
über die großen Erfolge der 
Landwirte und erzählte 
dann ausführlich von seiner 
Arbeit als Kombineführer.

te ihren Hals mit einem him­
melblauen Seidenband. Sie 
sah sehr nett aus. Bern aber 
ging so schmutzig mit, wie 
er war. Frau Strelli liebko­
ste das Katzenmädchen und 
ging mit ihm hinein. Auf 
Bern schaute sie nicht ein­
mal, als ob er gar nicht 
da wäre.

In der Gaststube saßen 
niedliche Kätzchen beim 
Festmahl. Da gab es Speck, 
gebratene Feldmäuse und 
Vollmilch in weißen Schalen. 
Alle ließen es sich schmek- 
ken, nur Karoline war trau­
rig. Sie ging hinaus auf den 
Hof.

Bern saß betrübt auf dem 
Zaun und rieb sich mit den 

Dieser fleißige, unermüdliche 
Mann hat in diesem Sommer 
etwa 500 Hektar Weizen ge­
mäht und nahezu 25000 
Zentner Korn gedroschen. 
Für Planüberbietung und 
ausgezeichnete Arbeit ohne 
Verluste wurde er in das 
Ehrenbuch des Kolchos ein­
getragen, auch bekam Ge­
nosse Schmidt eine Geld­
prämie von dem Kolchosvor- 
stand.

Die Erzählung dieses ehr­
lichen und gewissenhaften 
Mähdrescherkapitäns war 
so einfach und derart über­
zeugend, daß die Schüler 
mit großer Aufmerksamkeit 
zuhörten. Man konnte es den 
Jungen ansehen, daß auch 
sie mal Kombineführer wer­
den wollen und auch so 
fleißig arbeiten werden wie 
Onkel Schmidt. Es meldeten 
sich dann auch andere Kol­
chosbauern zu Wort.

Der feierliche Teil war ab­
geschlossen. Und nun ver­
anstalteten die Kinder für ihre 
Eltern ein schönes Konzert. 
Dann trat die Pionierleiterin 
Lydia an den Tisch auf der. 
Bühne und schnitt den gro­
ßen Laib Brot in- kleine 
Stückchen. Fünf Pionierin­
nen überreichten einem 
jeden der Anwesenden ein 
Stückchen süßen Brotes. Der 
Pioniernachmittag hat allen 
sehr gefallen.

J. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata 

schmutzigen Pfoten die Au­
gen.

„Auch eine Gastgeberin, 
diese Tante Strelli! Erst la­
det sie einen ein, und dann 
macht sie so, als wäre ich 
ein ungebetener Gast", murr- 
ite Bern.

„Sie hat dich nicht er­
kannt, weil du so schmutzig 
bist. Komm, wasch dich."

Karoline brachte den Bru 
der in Ordnung, und dann 
kamen sie wieder.

„Ei, da ist ja auch Bern!" 
riefen die Gäste aus. Sie be­
wunderten das wohlklingen­
de Glöcklein an Berns Hals­
band. Frau Strelli bewirtete 
ihn reichlich und tat so, als 
sei gar nichts geschehen.

An die 5 000 junge Leser 
besuchen die Zelinograder 
Kinderbibliothek „Arkadi 
Gaidar“, die einen Bücher­
fonds von 80 000 Bänden be­
sitzt. 84 verschiedene Zeit 
schritten und 20 Zeitungen 
abonniert.

In der Bibliothek gibt es 
eine Phonothek mit über 
1 000 Diafilmen, durch die 
die Schüler ihr Wissen, das 
sie sich in der Schule aneig­
nen, erweitern können. Oft 
kommen ganze Klassen mit

Inszenierte 
Lieder

Ende November fand zwi­
schen den Pioniergruppen 
der Kalinin-Schule ein Wett­
bewerb um die beste Darbie­
tung der Lieder des Bürger­
krieges und dts Großen Va­
terländischen Krieges statt. 
Die Vorbereitung dazu be­
gann schon im Oktober. Die 
Lieder wurden nicht nur in 
den Singstunden. sondern 
auch nach den Stunden mit 
den Klassenleitern, den Pa­
ten — den Komsomolzen — 
geübt. Aber das war noch 
weit nicht alles. Man mußte 
die Geschichte des Liedes er­
gründen, erfahren, wo das 
Lied zum erstenmal gésun- 
gen wurde, wer es kompo­
nierte, wer die Worte dazu ge­
schrieben hat. Es mußten Ko­
stüme für die Inszenierung 
angefertigt werden.

Endlich kam der langer­
sehnte Tag. Alle sahen, mit 
großem Interesse auf die 
Bühne, wo wie in einem bun­
ten Kaleidoskop eine Lieder­
inszenierung die andere ab­
wechselte. Auf die Bühne 
kam ein Maschinengewehr­
wagen, darauf saßen zwei 
Maschinengewerschützen, ei­
ne Sanitäterin und ein ver­
wundeter Soldat. Durch den 
Saal- gings sofort: „Ta- 
tschanka!" .

Echtes Künstlertalent zeig­
te die 5b mit dem Lied „Das 
Geleit". Stürmischer Beifall 
im Saal war ihr Lohn, und 
von der Jury bekam sie den 
ersten Platz zugesprochen. 
Den zweiten Platz teilten un­
tereinander die 6b und die 
7w. den dritten — die 6g und 
5g-

Erna CHABINSKAJA

Dshambul

Dann erzählte sie so unter 
anderem, was sie heute für 
einen schmutzigen Katzenbu­
ben gesehen hatte. Bern 
wußte, wen sie damit mein­
te, aber er hatte keinen 
Grund, traurig zu sein. Er 
fühlte sich unter seinen 
Freunden überglücklich und 
dachte immer wieder dar­
über nach, was für Wunder 
Ordnung und Reinlichkeit 
wirken können. Von nun an 
wusch er sich regelmäßig, 
aber die Vogeljagd kann er 
nicht lassen. Wahrscheinlich 
‘steckt diese Leidenschaft in
seinem Blut.

W. HERDT 

ihren Lehrern hierher, um 
Unterrichtsstunden in ver­
schiedenen Fächern durchzu­
führen.

Zu jedem denkwürdigen 
Ereignis wird in der Biblio­
thek eine Schautafel ausge­
stattet. Mittels einer solchen 
ist das Leben des kasachi­
schen Dichters und Sängers 
Dshambul Dshabajew darge­
stellt, eine andere ist dem 
150. Geburtstag N. A. Ne­
krassows gewidmet.

Auf einer großen Tafel 
ist die Bildung der UdSSR

Wir sind Freunde 
der Sowjetunion

Die FDJ-Gruppe der Klas­
se 9 VI der erweiterten 
Guts-Mutha-Oberschule in 
Quedlinburg hat sich zur 
Erfüllung des Schuljahres­
auftrags des sozialistischen 
Jugendverbandés der DDR 
„Lernt im Geiste Thälmanns 
kämpfen — alles für unsere 
sozialistische Republik!" ein 
umfangreiches Kampfpro­
gramm erarbeitet, das auch 
die Mitwirkung bei der Festi­
gung der deutschsowjeti­
schen Freundschaft zum In­
halt hat.

Wir wollen in unserer 
Gruppe den Ehrennamen 
„Klassenkollekt i v der 
deutsch-sowjetischen Freund­
schaft" erkämpfen. Mit 
Wandzeitungen zum 54. Jah­
restag des Großen Oktober 
begannen wir, und dann 
stellten wir uns die Aufgabe 
in Vorbereitung der Volks­
wahlen in der DDR alle 
Schüler unserer Klasse als 

Bald nun ist
Neujahrszeit 

Melodie: Hans HELMUT Worte: Carola WILKE

Bald nun Ist Neujahrszeit, fröhliche Zeit, 
jetzt ist der Neujahrsmann gar nimmer weit, 
jetzt ist der Neujahrsmann gar nimmer weit.

Horch nur, der Alte klopft draußen ans Tor, 
mit seinem Schimmel, so steht er davor, 
mit seinem Schimmel, so steht er davor.

Leg ich dem Schimmelchen Heu vor das Haus, 
packt gleich der Ruprecht den großen Sack aus, 
packt gleich der Ruprecht den großen Sack aus.

Pfeffernüss', Äpfelchen, Mandeln, Korinth, 
alles das schenkt er dem guten Kind, 
alles das schenkt er dem guten Kind.

zu verfolgen. Zu diesem The­
ma werden mit den jungen 
Lesern jetzt öfter Gespräche 
organisiert. Man bereitet ei­
nen Literaturabend über die 
Poesie und Lieder unserer 
Heimat vor.

UNSER BILD: 1. Die Lei­
terin der Abonnementabtei­
lung, Maria Popkowa emp­
fängt junge Leser. 2. Im Le­
sesaal der Bibliothek

Foto: N. Imamow

Mitglieder der Gesellschaft 
für deutsch-sowjeti sehe 
Freundschaft zu gewinnen. 
Dazu leisteten wir eine viel­
seitige Überzeugungsarbeit, 
und so erreichten wir, daß 
wir am Vorabend des Wahl­
sonntags melden konnten: 
Unsere Klasse wird geschlos­
sen Mitglied der Freund­
schaftsgesellschaft. Damit 
geben wir für viele andere 
Schulklassen unseres Krei­
ses ein gutes Beispiel, und 
deshalb wurde unsere Ini­
tiative . vom Kreisvorstand 
der Gesellschaft auch beson­
ders gewürdigt.

Für uns gilt jetzt der Leit­
satz: Wer ein bewußtes Mit­
glied unseres sozialistischen 
Jugendverbandes sein will, 
der muß auch ein bewußter 
und aktiver Freund der So­
wjetunion sein.

Klaus DENKS 
DDR
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Mehr Bedarfsartikel
Das Pawlodarer Aluminiumwerk 

erzeugt nicht nur leichtes Metall, 
sondern stellt auch eine Menge 
von Massenbedarfsartikeln her.

In einer unlängst stattgcfundc- 
nen Versammlung, wo von der Be­
legschaft das Fazit der geleisteten 
Arbeit gezogen wurde, berichtete 
Abteilungsleiter A. Kudin, daß die 
erhöhte Aufgabe ebenfalls erfüllt 
worden ist: Der Abschnitt für Her­
stellung von Massenbedarfsartikeln 
existiert hier als selbständige Pro­
duktionseinheit erst seit diesem 
Jahr. Es gab Ende 1969 nur eine 
Brigade, die Massenbedarfsartikel 
herstcllte.

Nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU beschloß das Kollektiv des 
Werkes, den Ausstoß von Waren 
des Massenbedarfs cincinhalbmal 
zu vergrößern. Auf dem selbständig 
funktionierenden Abschnitt arbeiten 
heute 14 Personen. Man hat Erfah­
rungen gesammelt und stellt viel 
mehr Waren als früher her.

Das Kollektiv dieses Abschnitts 
sucht nach Mitteln und Wegen, 
das Sortiment und die Menge der 
Massenbedarfsartikel zu vergrö­
ßern.

Der Ingenieur der mechanischen 
Gicßcrcihallc und Leiter des Werk­
zeugabschnitts W. Schuhmacher 
schlug vor, die Technologie der Be­
arbeitung der Hobclschneidcn zu 
ändern, er hatte sich eine spezielle 
Einrichtung ausgedacht. Nach der 
neuen Methode werden zugleich 
15 — 17 Schneiden in der Einrich­

tung festgeschraubt und bearbeitet. 
Das vergrößerte die Herstellung 
solcher Schneiden in einer Schicht 
auf das Vierfache.

Früher wurde der Griff am 
Schlichthobel mit Hilfe eines Stif­
tes befestigt. Diese Stifte werden 
jetzt ebenso wie d(e Schneiden par­
tienweise bearbeitet. Das verrin­
gerte die Zeit der Anfertigung auf 
das Dreifache. Die Einführung 
des Rationalisierungsvorschlags 
vom Schlosser N. Gorbatsch ver­
ringerte die Handarbeit beim An- 
fertigen von Stahlstiften.

Eingedenk des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR „Über Maßnah­
men zur Sicherung der Weiterent­
wicklung der Produktion von Mas­
senbedarfsartikeln" übernahm das 
Kollektiv des Abschnitts für Her­
stellung von Waren des Massenbe­
darfs in der mechanischen Gießerei- 
halle die Verpflichtung, den Plan des 
ersten Jahres des neunten Planjahr­
fünfts zum 20. Dezember zu erfüllen. 
Junge meistem Berufe und arbei­
ten Schuller an Schulter mit den 
Veteranen des Werks, z. B. S. Sai­
zew war Lehrling, jetzt arbeitet er 
zusammen mit dem Veteranen 
W. Reschetnikow. Ihre Tages­
solls übérbieten ständig N. Boi- 
schukow, A. Gustschanski u. a.

R. WEIZ 
Gebiet Pawlodar

Zwei Briefe aus Sibirien

Neues tius Wissenschaft und Technik

Mikroorganismen zerstören DDT
Sowjetische Wissenschaftler stellten fest, daß Im Bo­

den befindliche Mikroorganismen die Toxizität von 
DOT, das in vielen Ländern als Schädlingsbekämpfungs­
mittel verwendet wurde, vermindern kann. Zuvor galt 
es, daß DOT eine fast unzerstörbare Verbindung ist. Wie 
vorgenommene Laborexperimente ergaben, muß man 
für die Verwandlung dieses Stoffes in eine andere Ver­
bindung Voraussetzungen für eine intensive Entwick­
lung der Mikroflora des Bodens schaffen. Das wird von

einer Temperatur von etwa 30 Grad Celsius, hohem 
Wassergehalt und einigen organischen Verbindungen 
bewirkt. Unter diesen Bedingungen können die Mikro­
organismen DDT innerhalb eines Monats fast vollständig 
zerstören.

Die Wissenschaftler vertreten die Ansicht, daß DDT 
unter der Einwirkung von Mikroorganismen in wasser­
lösliche und flüchtige Produkte zerlegt wird, von denen 

ein Teil den Mikroorganismen als Nahrung dient.
(TASS)

WLADIWOSTOK. 
In der Akademiker­
siedlung des Fernöst­
lichen Wissenschaft­
lichen Zentrums der 
Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR 
ist ein neues Gebäude 
des Instituts für Che­
mie seiner Bestim­
mung übergeben wor­
den. ■

Das Laboratorium 
für Seewasserchemie 
ist eines der führen­
den im Institut. Seine 
Mitarbeiter erforschen 
Probleme der Ermitt­
lung seltener und zer­
streuter Elemente im 
Seewasser und ihre 
Gewinnung.

UNSER BILD: 
Wissenschaftliche Mit­
arbeiter des Laborato­
riums W. I. Golowa­
now und I. G. Dob- 
rosmyslowa bei der 
Vorbereitung des Ex­
periments In der 
Trennung der sich im 
Seewasser befindli­
chen organischen Ver­
bindungen.

Foto: TASS

Im Gischt 
entdeckt

Wissenschaftler aus einer Expedi­
tion des Institutes für Biologie der 
Südmeere haben im Gischt tausend­
mal mehr Mikroorganismen entdeckt 
als in den Wasserschichten. Diese 
Beobachtung betrifft alle Gebiet» 
des Weltmeeres, in denen sich die 
Expedition aufhielt.

Die Wissenschaftler entdeckten 
Hundertlausende Saprophytbakterien 
in einem Millimeter des Gischt-Bo­
densatzes. Es stellte sich heraus, daß 
dieser Bodensatz das Wachstum 
nicht nur von Meeresfloren, sondern 
auch von Kulturpflanzen stimuliert. 
Das wurde bei Experimenten mit 
landwirtschaftlichen Kulturen be­
stätigt, die mit Gischt-Bodensatz be­
gossen wurden.

Die Wissenschaftler wurden 
darauf aufmerksam, daß die im Gischt 
beheimateten Bakterien gegen 
die Sonnenstrahlung resistent sind. 
Ihre Färbung — gelb, grün und 
knallrot — dient ihnen als Schutz. 
Eine solche Färbung kommt bei den 
Bewohnern der Meerestiefen nur 

I selten vor.
I (TASS)

Das Rjasaner Werk für analytische Rechenmaschinen hat mit dem 
Ausstoß von elektronischen Buchhaltergeräten „lskra-23" begonnen. Mit 
Ihrer Hilfe können beliebige Planungs- und Erfassungsbelege (im Volu­
men des Speicherwerks) effektiv bearbeitet werden.

UNSER BILD: Oberoperateur der Rjasaner statistischen Gebietsver­
waltung W. Kirlna bei der Arbeit mit der Maschine „lskra-23"

Foto: TASS

Neue Mineralien
Gagarinit — nach dem ersten Kosmonauten Gagarin benannt — ist ein 

neues in der UdSSR entdecktes Mineral. Diese natürliche Verbindung ent­
hält das seltene Erdmetall Yttrium.

Gagarinlt gehört zu den 100 neuen Mineralien, die von sowjetischen 
Geologen im letzten Planjahrlünft entdeckt wurden. Besonders zahlreiche 
Funde wurden auf dem Territorium Mittelasiens, in der Kola-Halbinsel und 
in Sibirien gemacht. Sie sind alle nach Meinung von Spezialisten nicht nur 
von wissenschaftlicher, sondern auch von praktischer Bedeutung. Im Hohen 
Norden fand man unter anderem einen neuen Typ von Kupfer-Nickelerzen, 
auf deren Basis ein großer Hüttenkomplex gebaut wird.

Viktor Frank-Kamenezki, Mitglied der Mineralogie-Gesellschaft, teilte 
in einem TASS-Gespräch mit, daß sowjetische Geologen umfassend Rönt­
genoskopie, Mikrosondierung, die nukleare und magnetische Resonanzen 
anwenden, mit deren Hilfe die vollständige Charakteristik von Mineralkör- 
nem in der Größenordnung von weniger als einem Mikron gewonnen 
werden kann.

(TASS)

Ano-esehenc o
Seine pädagogische Tätigkeit als 

Mathematiklchrcr begann Heinrich 
Schütz 1936 nach Absolvierung der 
Hochschule. Seitdem arbeitet er 
31 Jahre ununterbrochen in der 
Schule, davon 30 Jahre in ein 
und derselben Schule im Dori 
Fanatschet. Region Krasnojarsk. 
Sein Fach liebt er sehr, er ist auch 
bei seinen Schülern beliebt und 
kann sich von der Schule nicht 
trennen. Er arbeitet auch heute 
noch hier, obwohl er seit 1966 
Rentner ist.

„Ich Ireue mich, wenn ich an­
deren Menschen nützlich sein kann. 
Die Liebe zu den Schülern be­
wegt mich, weiterzuarbeiten, so­
lange die Gesundheit reicht", sagt 
Heinrich Schütz.

Seine Frau Emilie arbeitete nach 
Beendigung der pädagogischen 
Schule von 1925 bis 1941 in den 
Anfangsklasscn, dann ging sie 
zum Unterricht der deutschen 
Sprache über. Seite an Seite mit 
ihrem Mann arbeitet sie auch heute 
noch als Deutschlehrerin.

Von allen geehrt
fm kleinen Städtchen Kansk. 

Region Krasnojarsk, ehren und 
schätzen alle Einwohner den Kom­
munisten und Arbeitsveteranen 
David Koch. Der alte Mann kann 
mit Stolz auf ein langes arbeits­
reiches Leben zurückblickcn.

David Koch wurde in der Fami­
lie eines Armbauern an der Wolga 
geboren. Mit 19 Jahren bestand er 
eine Lehrerprüfung und wurde 
Dorfschullehrcr. Die Oktober­
stürme rissen ihn mit. Als Mitglied 
des Revolution*- und Vollzugsko­
mitees im Kanton Balzer im Jah­
re 1919. Vorsitzender der Kommis­
sion für Brennstoffversorgung der 
kaukasischen Front in den schwe­
ren Jahren des Bürgerkrieges. 
Sowjetfunktionär und die letzten 2 
Jahrzehnte als Lehrer an einer 
technischen Berufsschule in Kansk 
stand er stets seinen Mann. Da­
vid Koch nahm auch am öffentlichen

Freundschaft erstarkt
Im großen Saal des Standes­

amts herrscht Festlichkeit. Am 
Tisch der Eheschließungen hat 
die Leiterin des Standesamts 
Olga Prostschepnaja und rechter- 
hand von ihr ein Deputierter des

Familie
Emilie und Heinrich Schütz sind 

unter ihren Mitmenschen geachtet. 
Sie haben auch vier Kinder zu an­
gesehenen Mitgliedern unserer Ge­
sellschaft großgezogen. Elvira und 
Vitali sind Arzte, Artur arbeitet 
als Ingenieur in einem Großbetrieb 
von Krasnojarsk. Thälma ist, wie 
auch ihr Vater. Matheinatiklchrerin 
und arbeitet in der Achtklassen­
schule Nr. I in Merke, Gebiet 
Dshambul. Alle sind verheiratet, 
haben auch schon eigene Sorgen 
um ihre Kinder.

Jeden Sommer kommen die Kin­
der samt ihren Familienangehöri­
gen zu den Eltern nach Fanatschet 
auf Urlaub. Während einer solchen 
fröhlichen Zusammenkunft haben 
sie sich auch knipsen lassen.

UNSER BILD: (v. I.) Elvira. 
Mutter Emilie, Vater Heinrich, Ta­
mara. Artur, Vitali und Lydia 
Schütz.

0. SCHMIDT

Leben der Stadt ständig regen An­
teil und erfüllte pünktlich alle Par­
teiaufträge.

Für vorbildliche Arbeit wurde 
D. Koch vielmals mit Ehrenurkun­
den gewürdigt, zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins zeichnete 
man ihn mit einer Jubiläumsme­
daille aus.

Heute ist David Jakowlewitsch 
im Ruhestand. Ungeachtet seines 
hohen Alters steht er seinen Par­
teigenossen und ehemaligen Ar­
beitskollegen auch jetzt noch mit 
Rat und Tat bei.

Heute begeht David Jakow­
lewitsch seinen 82. Geburts­
tag. Im Namen seiner Kinder, En­
kel. Urenkel, Verwandten und 
Freunde möchte ich dem Jubilar 
die herzlichsten Grüße und Glück­
wünsche überbringen.

Lilli FRITZLER-TSCHORNAJA

Stadtsowjets Platz genommen.
Als erste betreten die Zeugen 

den Saal. Dann kommen die 
Braut und der Bräutigam Lud­
milla Schirjajewa und Eugen 
Winter herein. Man spielt den

Kohlengewinnung im Wasserdruckverfahren Kältebeständiger Buchweizen
DONEZK. (TASS). Kohle kann im Wasserdruckverfah­

ren gefördert werden, ohne daß Arbeiter Vor Ort be­
schäftigt werden. Die ersten vielversprechenden Resul­
tate des „unbemannten" Abbaus eines dünnen Flözes 
erbrachte ein Experiment, das vom ukrainischen For­
schungsinstitut für Wasserdruckförderverfahren in Woro- 
schilowgrad unternommen hat.

Mittels einer von den Wissenschaftlern geschaffenen 
Wassersprifzvorrichfung wird im Flöz zunächst ein 400 
Millimeter breites Bohrloch niedergebracht. An­
schließend wird der Bohrkopf am Ende des Gestänges

gegen einen Ansatz ausgetauscht, aus dem Wasser un­
ter Druck von 90 Atmosphären herausströmt und den 
Flöz im Umkreis von 10 bis 15 Metern zerstört.

Fachleute weisen auf mehrere wichtige Aspekte die­
ses Verfahrens hin. Der Abbauvorgang ist ferngesteuert. 
In Flözen bei denen die Gefahr plötzlicher Gas­
oder Kohlenausbrüche besteht, ist eine hohe Arbeits­
sicherheit gewahrt. Und zum Schluß: selbst eine bedeu­
tende Konzentration von Methan in einem von Wasser 
fast zur Gänze überfluteten Streb ist nicht mehr ge­
fährlich.

In kalten, regnerischen Jahren 
erbringt die neue Buchweizensorte 
„Birskaja 3" — genannt nach ihrem 
Ursprungsort, einer Stadt in Baschki­
rien — recht gute Ernten.

Boi ungünstiger Witterung erreicht 
der Hektarertrag bis T4 Zentner. 
In der letzten Zeit werden die An­
bauflächen von Buchweizen, der 
seinerzeit ertragreicheren Kulturen 
weichen mußte, wieder erweitert. 
Besonders populär sind die Buch­

weizensorten „Schatilowskaja 5" 
und „Jubileinaja", deren Hektarer­
träge in einigen Wirtschaften 30 
Zentner erreichen.

Für die Nordgebiete haben die 
Selektionäre die Sorte „Sibirjafsch- 
ka" gezüchtet.

Im Sommer werden Bienenstöcke 
auf den Buchweizenfeldem ausge­
stellt Der Buchweizenhonig wird 
besonders hoch geschätzt.

(TASS)

An hundert Adressen
werden die vom Superphosphat­
werk in Dshambul hcrgestellten 
Mineraldünger gerichtet. Ihre 
Anwendung steigert den Ern­
teertrag auf den Baumwollfel­
dern Usbekinstans und Tadshl- 
klstans, auf den Rüben- und 
Reisfeldern Kasachstans. sie 
werden gern von den Ackerbau­
ern Sibiriens und vielen ande­
ren Werktätigen der Landwirt­
schaft angekauft.

Vot; kurzen beförderte man 
einige Staffel granulierten Am­

Alltag der Miliz

Es ist nichts
so fein gesponnen...

Eines Abends hielt der Inspek­
tor der Staatlichen Kraftfahrzeug- 
Inspektion Kalinin einen Lastwagen 
fest, der mit Höchstgeschwindig­
keit durch die Straßen Zelinograds 
raste. Der Wagen Nr. 50—02, Se­
rie AKI, der der Zclinograder Bau- 
Montageverwaltung des Ministe­
riums für Erfassung der Kasachi­
schen SSR gehört, wurde von Vik­
tor Altergott gelenkt. Im Fahrer­
häuschen befand sich außerdem 
Asker Kairbekow. Auf die Frage 
wohin sie fahren und was sie ge­
laden haben verweigerten beide die 
Antwort Bei der Untersuchung 
fand man eine große Menge von 
Indischem Tee.

Es stellte sich heraus, daß die­
ser Tee für den Verkauf im Zeli- 

। nograder Lebensmittelgeschäft „Sa-

Hochzeltsmarsch von Mendels­
sohn. Immer neue und neue Paare: 
Olga Joslm und Iwan Schabunln. 
Hilde Bauer und Nikolai DJat 
low, Walja Klykowa und Vitali 
Becker. Elsa Fitz und Friedrich 
Sulauf. Nina Schäfer und Wladi­
mir Schkatulo. Nina Chrlsanfowa 
und Edwin Sctvnldt, Nadja Jer­
makowa und Alexander Vogel. 

moniumphosphats In die sozia­
listische Tschechoslowakei, die 
nach Ungarn und Afghanistan 
der dritte Empfänger dieses Vi­
tamins der Fruchtbarkeit ist. 
Zwecks bequemerer Transportie­
rung verwertete man im Werk 
den Granulationsprozeß des 
Ammophoses mittels Trocken­
pressung. Dieser Dünger ist zur 
Attestierung mit dem staatlichen 
Gütezeichen vocgelegt.

A. WOTSCHEL 

mal" bestimmt war, wo Hilde- 
Allergott, die Frau des Fahrers ei­
ne Abteilung leitet. Sic hatte 2 
Kasten Indischen Tee, der Man­
gelware ist, ihrem Mann und des­
sen Freund Kairbekow gegeben, 
die die 1 420 Päckchen Tee im Ray­
on Kurgaldshlno für Fleisch ver 
tauschen sollten.

Dieses Vorhaben gelang Alter- 
gott und Kairbekow aber nicht, 
verstimmt dadurch verkauften 
sie den Tee in den Siedlungen zu 
erhöhtem Preis. Insgesamt hat­
ten sic 545 Päckchen verkauft.

Die Spekulanten und die Neben­
täterin wurden vor Gericht gestellt.

A. GILLER, 
Oberinspektor der Zclinograder 
Stadtmiliz

Vertreter von 57 Natlonalltä-। 
ten sind In der Stadt Temirtau 
wohnhaft. Ein markanter Beweis 
dafür, duß die Freundschaft In 
dieser großen multinationalen Fa­
milie sich Immer mehr festigt, 
war der unlängst staltgefundene 
Tag der Eheschließungen In Te­
mirtau.

A. SURKOW
Gebiet Karaganda

Erfolg zum Geburtstag
Noch genau 43 Tage, dann ruft 

die Fanfare ins Olympia-Eisstadion 
von Sapporo. Wer aufmerksam die 
Sportmeldungen liest wird mer­
ken, daß man überall beginnt, sich 
auf das olympische Geschehen, 
auf die Wettkämpfe im fernen 
„Land der aufgehenden Sonne" 
einzustimmen.

Von diesem Standpunkt aus sind 
auch die traditionellen V. Wett­
kämpfe um den „Iswestlja"-Preis zu 
betrachten, welche am Vorabend 
des 25. Jahrestags des sowjetischen 
Eishockeys ausgetragen wurden.

Vor rund 25 Jahren, am 22. De­
zember 1946, starteten in fünf Städ­
ten unseres Landes die ersten Mat­
ches der UdSSR-Meisterschaft im 
Eishockey. Jetzt, nach diesem Vier­
teljahrhundert, kann man mit Recht 
und Stolz sagen — es gibt eine so­
wjetische Eishockeyschulei Die 
Namen von Nikolai Putschkow, der 
als Gründer der Torwartschule gilt, 
Nikolai Sologubow. Alexej Gury 
schew, eines Stürmers, dessen Re­
sultat — 379 Tore in den Treffen 
der UdSSR-Meisterschaft — bis 
jetzt nicht geschlagen wurde, oder 
Wsewolod Bobrow, eines ständigen 
Besfsfürmers der Weltmeisterschaf­
ten, der Trainer Arkadl Tscherny­
schow und Anatoli Tarassow, die an 
der Wiege des sowjetischen Eishok-

Turnier zu Ehren des Heiden
Im Sportsaal der Petropaw 

lowsker Pädagogischen Hocn 
schule (and das 7. traditionelle 
Turnier um den Preis zu Ehren 
des Helden der Sowjetunion, 
des Nordkasachstaners Ißchak 
Ibrajew statt. Auf Beschluß 
der Ringföderation der UdSSR 
wurde das Turnier ab dieses 
Jahr zi einem Unionskampfspiel 
Die Sportler, welche die ersten 
drei Plätze einnehmen, bekom­
men das Recht auf den Titel 
„Meister des Sports der UdSSR".

Das Turnier wurde zu einem 
eindrucksvollen Ereignis Im 
sportlichen und öffentlichen Le­
ben unseres Gebiets.

Nach Petropawlowsk waren 
über 300 Sportler aus 26 Städ­
ten von 6 Republiken des Lan­
des gekommen.

Unter den Teilnehmern des 
Turniers befanden sich Unlons 
preisträger und Teilnehmer von 
Internationalen Treffen. Das Ge 
bletskomltee für Körperkultur 
und Sport, die Öffentlichkeit 
der Stadt hatten sich zum Emp­
fang der Gäste gut vorbereitet. 
Das Organisationskomitee mlf 
dem Oberschiedsrichter des 

keys standen, sind in die Geschich­
te des sowjetischen Eishockeys als 
die der Bahnbrecher eingegangen.

Großartig sind die Erfolge der so­
wjetischen Eishockeyspieler in der 
internationalen Arena. Dreifacher 
Olympiasieger, elfmal Welt- und 
vierzehnmal Europameister—und all 
das in 25 Jahren.

Auch die jetzige Saison bietet 
den Sportlern die Möglichkeit, den 
Ruhm des sowjetischen Eishockeys 
zu mehren. Und wir hoffen, daß sie 
das tun werden.

Und nun zurück zum „Iswestija"- 
Tumier. An den diesjährigen 
Wettkämpfen nahmen die Auswah­
len der UdSSR, der CSSR, Schwe­
dens und Finnlands teil. Schade, 
daß auch in diesem Jahr die Eis­
hockeysportler aus der Obersee 
nicht da waren. Es scheint, daß 
die amerikanischen und kanadischen 
Sportler ein wenig zu lange die 
Beziehungen zwischen dem Ama­
teur- und Prolisport klären. Auch 
Schweden wurde nicht durch seine 
Nationalauswahl, sondern durch 
Nachwuchssportler vertreten.

...Mit unzufriedenen Mienen ver­
ließen die Zuschauer am Freitag­
abend vergangener Woche die Eis­
halle. Unsere Mannschaft, der haus­
hohe Favorit, unterlag den mächtig

Wettspiels. Meister des 
Sports Viktor Wick an der 
Spitze. hat eine große Arbeit 
geleistet. Man hatte viel getan, 
um die Sportler mit den Sehens­
würdigkeiten der Stadt vertraut 
zu machen.

Die Treffen auf den Matten 
waren heiß. Von früh bis spät 
finden sie auf drei Matten in 
zwei Sälen statt. Am ersten Tag 
waren es 142 Treffen, von de 
nen 71 mit reinem Sieg, 11 un 
entschieden und die übrigen mit 
einem Punktensleg endeten. Die 
Ringkämpfer trugen In diesem 
Wettbewerb alles Beste, was sie 
während Ihres Trainings ange 
häuft hatten, zur Schau, was 
dieses Turnier zu einem sehr 
schönen Schauspiel machte 
Nicht zufällig konnte der Saal 
nur ein Drittel derjenigen fas 
sen. die den Kämpfen auf der 
Matte beiwohnen wollten.

Es gab auch Überraschungen 
Einige Favoriten mußten Jungen 
Sportlern den Platz räumen. 
Am ersten Tag erlitt der vor­
jährige Sieger dieses Turniers 
W. Istranln eine Niederlage. 
Ganz unverhofft verlor der Sle- 

aufspielenden Sportlern aus dem 
Suomiland — 2:4. Am nächsten Tag 
bezwangen unsere Sportler mit 5:2 
die CSSR-Vertretung. Dio Finnen 
schlugen am selben Tag die jungen 
schwedischen „Wikinger" mit 4:1 
nieder und wurden mit 4 Punkten 
und 8:3-Torverhältnis zum Leader 
des Turniers. Alles hing von den 
letzten zwei Treffen ab. Mit größ­
tem Kraftaufwand gelang es den 
tschechoslowakischen Spielern, ei­
nen knappen 1:0-Sieg über Finn­
land an sich zu reißen. Jetzt hat­
ten schon zwei Mannschaften je 4 
Punkte. Um den Haupfpreis des Tur­
niers — den großen hölzernen 
Schneemann — zu gewinnen, mußte 
unsere Mannschaft fünf Tore schie­
ßen. wobei ihr Netzgehäuse un­
berührt bleiben mußte. Unsere 
Prachtkerle haben diese Norm aufs 
Zweifache Überboten und wurden 
zum Sieger dieses Turniers. «

Wenn man die Ereignisse des Tur­
niers analysiert, kann man sagen, 
daß die „finnische Lehre" für unse­
re Sportler von großem Nutzen ist, 
denn sie zeigt noch einmal, was 
manchmal passiert, wenn man den 
Gegner unterschätzt. Und das sol­
len unsere Hockeyspieler, in Hin­
blick auf die Wichtigkeit der bevor­
stehenden Wettkämpfe, nicht mehr 
zulassen.

Jedenfalls alle Hockeyfreunde sind 
froh über den Sieg ihrer Lieblin­
ge und wünschen ihnen viel Glück 
und Erfolg.

E. WEHDL

ger der 5. Spartakiade der Völ­
ker der UdSSR W. Chomutskl. 
Aber Im allgemeinen hatten die 
Stärksten Erfolg. In der Mann­
schaftswertung erwarb die 
Mannschaft der Stadt Karagan­
da den ersten Platz, den zweiten 
gewannen die Gastgeber, den 
dritten — die Ringkämpfer aus 
Omsk.

In der Einzelwertung siegten 
W. Tjurin (Tschelkan, M. Bak­
lanow (Ufai, A. Matwejew (Pe 
tropawlowski. W. Baler (Omsk,. 
W. Abramow (Pawlodar), M. 
Kromln (Petropawlowsk). F. 
Chanow und J. Gafarow (beide 
aus Karaganda). A. Motin (Al­
ma-Ata).

Die Sportorganisationen der 
Stadt hatten verschiedene Preise 
für die Turniersieger gestiftet. 
Sie wurden den mutigsten und 
stärksten Ringern zuteil. Das 
war ein sehr gelungenes Tur­
nier.

E. PALNAU.
E. DYK
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